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Im Selbstverlag des Zoologischen StaatsinstitUts und 
Zoologischen Museums Hamburg_ -

Die Entomologischen Mitteilungen aus dem Zoologischen Staatsinstitut 
und Zoologischen Museum Harnburg (Ent. Mittig. Hamburg) erschei­
nen in zwaPgloser Reihenfolge. Jedes Heft enthält eine in sich abgeschlos­
sene Arbeit oder Arbeitenreihe systematischer, faunistischer oder öko­
logischer Art über Material aus dem Zool. Museum Hamburg. 
Die Entomologischen Mitteilungen sind nicht im Buchhandel, sondern 
nur im Schriftenaustausch vom Zoologischen Sta_atsinstitut und Zoologi· 
sehen Museum Harnburg 13, Bornplatz 5 zu beziehen. 

In Vorbereitung : Heft. 2. E. Voß: 
Neue und bemerke:,swerte Curculioniden aus Columbien und Bo livien 

Bei der Bearbeitung des zoologischen Materials waren außer dem Be-
richterstatter beteiligt : · 

F. Diehl: Macrolepidoptera ( partim ) 
P. Hirsch: Carabidae 
Prof. Dr. H. Jarietschek (Innsbruck) :Machilidae. 
W. Kettner: Symphytl, Aculeata 
J .-P. Kisch: Gilstropoda . 
Dr. h. c. 0 . . Kröber: Diptera ( partim) 
D r. A.Pannin g :  lsopoda 
G. Reinhd�er : Cetambycidae 
Dr. E. Tretze1 (Erlangen): Arar.ea 
W.Villwock : Macrolepidoptera ( partim) 
E. Wagner : Heteroptera 
W. Wagner : Cicadina 

Dieses Heftwurde in der Entomologischen Abteilung mit Hilfe von 
Studenten, die an der Exkurs;on teilgenommen hatten, gedruckt. Be­
sonderen Dank. gebührt Fr!. �. v. Bergen und Herrn G. Zachariae, 
die zahlreiche Freistunden für den größten Teil des Satzes opferten. 

Ausgegeben am 30.12.52 
D;:;s Titelbild zeigt die larve von Ascalaphus libelluloides H. S. in,_ 

4-facher Vergrößerung. Linolschn itt von F. Diehl: 
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W aru1n der Kaiserstuhl 

als Exkursionsziel gewählt wurde. 
ÄfJscho:nmg und Erfaimmg sir:d .di<? Grundlagen für jede biologische 

Bildur:g. Dchf:� wircl c:uch olljährlich fli• die Hami::urger Biologiestude11ten 
cirw große Lehdc:hrl v<>rcmstu!tet, cwf der i�nen Gelegenheit geboten wer­
den so!l, eifl'il cndare lcondschoH und eine reichere Tierwelt kennen zu lernen, 
als dies i11 der unmHtdburcn Umgebung Hamburgs mit ihrem vorwiege;;d 
atbntisch bc�timmbn Klima möglich ist. Die warmen Gebiete Deutschlands 
mil ih;e11 subm�clit�r;·atlen und pontischen Faunene!e'11enfen, rnit ihrem 
Reichtu!71 an se!tamm und in ihrer Lebensweise merkwürdigeil hlsektenfor­
lnJil, sind imm;Jr wiocbr die Hauptanziehuilgspunkte bei der Planung solcher 
Exku:sioiloll. A.is ein beso!'l:la�s günstige� Gebiet iil dieser Beziehung ist 
bei Zoo:ogen und Bot.:m:ke;·l1 in gL:idv�r Weis<! das im Oberrhei11graben 
zwist:l:en Sth\·:cH z.vcdd und Rhein gelegene Kaiserstuhlgebirge berühmt . .,Es 
gibt in Deutschiemd bi.1 Gebiet gleicr,er Größe, des sich mit dem Kaiser­
stuhl hinsichtlich des R<:i.:Hums cm Ade•1 sUdliehet u.;d südöstlicher Herkunft 
messen könnte," schreibt mit vollem Recht Karl Strohm in seiner., tiergeo­
graphischen Charakteristik des Kaiserstuhls." 

Der Grund dafür ist iil der eiilZigorHgen klimatischen Begünstigung der 
Oberrheinebene z:u suchen: Die warme Pel'iode ist besonders lang, Maifröste 
sind außerordentlich selten und der Winter ist mild. Knörzer unterscheidet 
im Oberrheingraben drei Klimazonen, die durch folgende Werte charakterisiert 
werden. 

Janua;- Juli-
: temp. 

· · · · · · · ·  . .... . . i\;mp. 
. - - . . . . . . . - . . . . . . . . . . 

2. Zone 
(Stroßburg 144m) 

+ 0,6 0 c 

- 0,2 0 c 

3.Zone + 0,3 o C 
( Geisenheim 103m ) : 

18,8 0 c 

18,7 0 c 

Jahres 
mittel 

10,40 c 

9,5 0 c 

9,40 c 

ln der ersten Zone, also der wärmsten, liegt der Kaiserstuhl. Die 
starke Wärme ist die Folge einer Föhnwirkung. Die Winde fallen von de n 
Vagesen in die Rheinebene. ln der ersten Zone ist die Fallhöhe ( 1000 m 

und mehr) und dadurch auch die Erwärmung besonders groß. Zugleich 
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ist s ie auch sehr regenarm. H ier ist das emz1ge Gebiet in Deutsch land,  
das weniger a l s  160 Regentage und weniger a l s  20 Schneetage hat. Beim 
Kais:r;luhl kommt dann noch d ie  erhöhte Einstrahlungswärme an den der  
Sonne expon ierten Hängen h inzu ,  wo im  Sommer e ine tropi sche Hitze herr­
schen kann. Pflanzen- u nd Tierwelt des Ka iserstuh ls  s ind du rch diese k l ima­
tische Sonderstel lung ganz anders a l s  im  benachbarten Schwarzwa ld,  der 
mehr  boreal-a lp inen Charakter zeigt. 

Der Kaiserstuh l  i st ein Vulkangebirge, das im Vergleich zur Rheinebe­
ne e ine beträchtl iche Hebung i n  jungtertiärer und d i luvialer Zeit erfah ren hat 
und dabei i n  mehreren Etappen i n  e in regelrechtes Erosionsgebirge u mge­
wandelt worden ist. Heute zeigt er keine vulkan ischen Formen mehr u nd i st 
zum großen Teil mit Löß, d i l uvialen Windablagerungen, bedeckt. Durch e ine 
südnörd l ich laufende Verwerfung wird er i n  zwei versch iedene Tei le  getrennt: 
Im We�ten hat sich aus Lavaströmen und lockeren Auswurfmassen der eigent­
l iche Vulkan aufgebaut, während der Osten aus  tertiären und jurassischen Se­
d:menten besteht, z.B. im Tuniberg bei Gottenheim, und der Vorbergzone des 
S-:hwarzwaldes zuzurechnen ist. Unser Besuch galt  nur dem westl ichen Teil 
des Kaiserstuhls,  der a m  interessantesten i st. 

Nach K. Sirohm *) hat man s ich die Besiedlungsgeschichte des Kaiser­
s!uhls etwa folgendermaßen vorzustel len: Im frühesten Di luvi um entwickelte 
s ich in i hm unter dem Einfluß eines mehr ozeanischen Kl imas e ine Tier­
welf, d ie  du rch südeuropä ische, m itte leuropäische und nordwestl iche Arten 
ihr besonderes Gepräge erhie lt. Dann kamen die Eiszeiten. Unter i h rem 
Einfluß verarmte d ie  Fauna,  d ie  wärmel iebenden mediterranen u nd atlan­
fomediterranen Elemente mußten auswandern oder waren zum Ausster­
ben verurtei lt. An ihre Ste l le  trat e ine durch kältel iebende, montane, prä­
alpine, osta lpine  und östliche kontinenta le Formen gekennzeichnete Tier­
welt. Nur  d ie  ind ifferenten u nd widerstandsfähigen Arten vermochten sich 
aus dem Pl iozän u nd der ersten präg lazialen Zeit durch a l le  kalten Kl i­
maphasen des Di luviums b is  i n  d ie  Gegenwart zu erha lten.  Nach den Eis­
zeilen verschwindet der Charakter der Tie rwelt wieder, das K l ima wird wär­
mer und bereits i n  der frühen Postg lazialze it, der trockenwarmen borealen 
Zeit, f indet e ine Einwanderung wärmel iebender Tiere statt, der später in  
der subborealen Zeit e ine zweite Invasion folgte. 

Die meisten wärmel iebenden Arten zeigen submed iterranen Charak­
ter, das heißt, i h re eigent l iche Heimat ist das Mittel meergebiet, doch s ind 
s ie von dort aus, wohl in erster L in ie  durch Verm ittlung von Süd­
frankreich das Rhonetcl hoch durch d ie  sog. burgundische Pforte in 
das Rheintal e ingewandert. Die em pfindlichsten von ihnen erreichen  
i m  Kaiserstuh l  oder  gar schon a m  Isteiner Klotz i h re Nordgrenze, während 

•) Der Kaiserstuhl, eir.e Noturgeschichte des Vulkangebirges am Ol:errhein. Bodisd-!er Lodesverein für Natur· 
hnde und Naturschutz. Freiburg. i. Br. 1933. 

,_ 
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eine zweite Gruppe noch ausgedehntere Bezirke Süddeutschlands erobert 
hat und e ine dritte, die a rtenreichste, s.ogar noch . bis zu d!!n :wär.msten 
Gebieten Mitteldeutsch lands vorgedrungen i st. Auch die vielen pontome­
diterrcinen Faunenelemente, d ie  in· reinster Form i n  Ungarn erhalten sind, 
dü rften auf dem Umweg über d ie  westl ichen Mittel meerländer)n den Kai ­
serstuh l  gekommen sein. 

E iner anderen WanderstraBe s ind d ie  pontischen Arten gefolgt, 
,deren Heimat die Steppen oder Sumpfgebie.te Südo.steu ropas s ind, Sie 
kamen über das Maintal von Osten und zogen. im Rheintal �:�.ach Süden. 
-Nur wenige sind bis ,zum. Kaiserstuh l  vorgedrungen, viele fanden schon 
im  Maintal ihre Westgrenze. Schwach vertreten sind atlantische und mon­
tane Arten, während borea le Faunenelemente ·bis auf d ie  Schwarzwa ld­
biene Andrena clarkel la K irby - ebenso wie d ie rei n  petrophi len Formen 
.des Schwarzwa leies oder.:.die psammophi len Nordbadens ganz fehlen. 

Als  Ausgangsort-fü � unsere Exkursionen mußten wir e inen. Ort im 
südwestl ichen Tei l  des Koiserstuhles wählen, von dem aus  g leich gut sei ­
ne charakteristischen londschaften, d ie  Trockenrasengebiete· der Südhänge,  
d ie  ste i len Lößwände. d ie  Bergwälder und der einzigartige Auwald .des 
Rhein's zu  erreichen waren. Auf Grund eines e ingehenden Kartenstud iums 
f ie l  unsere Wah l  auf Oberrotwei l ,  noch dazu da uns  der Bürgermeister 
( in  e inem freundlichen Schreiben das Rebvered lungshaus als Nachtquartier 
für unsere Studenten anbot. Wir. haben auch diese Wah l  n icht .bereuen 
müssen;  denn Oberrotwei l  erwies sich für uns  i n  seiner Lage außerordent­
l i ch günstig und was es i n  seiner Gastfreundschaft bot,. übertraf weit a l l e  
unsere Erwartungen, sodaß wir  uns  i n  kurzer Zeit bald heimisch füh lten 
und 11ur bedauerten,  nach so kurzer Zeit schon wieder abziehen zu 
müssen. Die Oberrotweiler, i n sbesondere aber auch ih ren Bürgermeister, 
werden wir immer i n  bester und dankbarer Er innerung behalten. 

Am Freitag, den 30.5.52, fuhren wir. von Hamburg - Altona mit 
dem Nachtschnel lzug nach Freiburg i. Br. Obwoh l  der Zug durch den e in­
setzenden Pfingstverkehr sehr überfü l lt war ,  hatten wir  doch a l le  i n. vor­
beste l lten Abtei len gut Platz bekommen. Als wir  i n  Hamburg abfuhren, 
war es kalt und regnerisch; i n  Fre iburg, wo wir  am Samstagvormittag 
mit z ieml icher Verspätung e intrafen,  empfing uns  mi lde Sommeduft. Regen 
und Sonne kämpften noch m iteinander. Nach kurzem Aufenthalt, der zu 
einem Gang bis zum Münster durch d ie  vom Krieg stark zerstörte Stadt 
reichte, fuhren wir  nach Breisach und von da mit einer kleinen Privat­
bahn nach Oberrotwei l  weiter. Ein kurzer Regenguß begrüßte uns h ier  
und der  Gemeindediener, der un.s dieristeifrig i n  ·unsere Quartiere führ­
te. D ie  Studenten fanden im. Rebveredlungshaus zwei g roße Räume und 
.reich l i ch Stroh. für. e in  gutes Nachtquartier  . vor .. Fiir _die  . .  Lehrkräfte war 
in Gasthäusern Unterkunft beste l lt, und zwar fanden d ie  Zoologen i m  
.,Bären" u n d  d ie  Botaniker i m  .,Rebstock" Quartier, Küche u n d  Kel ler 
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in bester Ordnung. Der Abend diente der Erholung von der langen Rei­
se und der Stärkung für die Exkursionen der kommenden Tage. 

Diese Exkursionen wurden abwechselnd am einen Tag botanisch 
und am anderen zoologisch geführt, was natürl ich n icht aussch loß, daß 
die n icht leitende Diszip l in  bei besonders bemerkenswerten Beobachtun­
gen auch zu Wort kommen durfte. Jeden Morgen um 8.30 Uhr brachen 
wir  in  Oberrotweil auf  und kamen am Spätnachmittag wieder zurück, daß 
wir eben noch Zeit hatten ,  unser gesammeltes Material zu verpacken ,  
bevor d i e  Studenten um 19.00 U h r  sich i n  der Gastwirtschaft von Ochsner 
Ztl einem schmackhaften und preiswerten Mahl versammelten. Der 
Abend diente der Geselligkeit und der Erholung. 

Im " Bären" verbrachte zu dieser Zeit ein Liebhaber-Entomolo­
ge, Herr �- Papperitz aus Wunsiedel (Ofr.) seine Ferien, um im Kaiser­
stuhl Käfer und Schmetterl inge zu sammeln. Da er auch schon früher h ier 
war, besaß er gute Kenntnisse von der Fauna und den Fundorten, die er 
uns bereitwil l igst zur Verfügung stellte, was den Verlauf unserer Exkursi­
on sehr günstig beeinflußte, wofür wir ihm auch hier nochmals unseren 
herzlichen Dank aussprechen möchten. 

Wir führten folgende Exkursionen durch: 
1.6. (botan isch) Oberbergen - Badberg - Eichelspitze - Abstieg zur Straße 

nach Oberschaffhausen - Vogtsbprg - Oberbergen. 

2.6. (zoologisch) Niederrotwei l  - Jägerhof - Auwald bis zum Rheinufer u. 
zurück. 

3.6. (botanisch) Büchsenberg. 

4.6. (zoologisch) Oberbergen -Badberg - Eichelspitze - Abstieg nach Sche­
l ingen - Oberbergen. 

5.6. (botan isch) Totenkopf. 

6.6. (zoologisch) Sickensohl - Lößwände am Weg nach lhringen - Achkar­
ren, Bickensohl. 

7.6. (botan isch) Burkheim, Westhang i n  Richtung Spaneck und zurück. 

Nach dem Mittagessen mußten wir am 7.6. von Oberrotwei l  wie­
der Abschied nehmen und die Heimfahrt antreten. Auf der Rückfahrt konn­
ten wir noch das Münster i n  Breisach mit seinem wundervollen Altar be­
suchen. Am Sonntag, den 8.6. trafen wir vormittags wieder in  Hamburg ein. 
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·Der Verlauf der Exkursion. 
1.6.1952 

Am ersten Pfingsttag .wurde bei warmem sonnigem Wetter eine 
Exkursion auf den Badberg unternommen. Der Weg führte von Oberrotwei l  
über Oberbergen in  Richtung Vogtsburg. Schon unterwegs l ieß d ie Vege­
tation der , Lößterrassen .und -h(inge am Straßenrand erkennen, daß sie 
eine stark südlich und östlich g�prägte Note besitzt. Bereits hier fielen 
zahlreiche wärmeliebende Arten auf, d ie Norddeutschland entweder gänz­
l ich fehlen oder dort nur  selten, anzutreffen sind. Die meisten von ihnen 
atanden i n  Blüte. So wurden unter vielen anderen an den Wegrändern 
beobachtet: 

Campanula persicifol ia 
Campanula glomerata 
Onobrychis viciifolia 
Hippocrepis comosa 
Genista tincforia 
Euphorbia Segu ieriana 
Euphorbia amygdaloides 
Helianthemum nummularium 
Asperula glauca 

Bromus erectus 
Tragopagon majus 
Scabiosa columbaria 
Centourea scabiosa 
Solvia pratensis 
Geranium sanguineum 
Isafis tinctoria 
Dianthus carthusianorum 
Si lene nutans 

. Etwa 800m h inter Oberbergen wurde die Straße verlassen und 
rdaa von einem Bach durchzogene, von Wiesen, Feldern und Obsthainen 
eingenommene Tal durchquert. An der anderen Talseite ging es über 
einige stei l  aufragende, dem Weinbau d ienende Lößterrassen an den Süd­
abfal l  des Horbergs, einer dem Badberg vorgelagerten Höhe; Der Süd­
fuß dieses Berges i st von l ichtem Buschwerk aus Liguster, Feldulmen, 
Traubeneichen, Berberis u. a. bewachsen. Hier wurde out einer größeren, 
atei l  abfallenden, gehölzfreien Fläche das erste Xerobrometum unte�sudi�. 
·Ea hatte folgende Zusammensetzung: 

· 

Aufnahme 1 

Xerobrometum erecti (Kalktrackenrasen) am Fuße des SW-Han� 
ges des Harberges ca 250m westlich vom Badloch; Höhe über · NN cc1 
300m; Exposition SSW ca 450 ; Badendeck�:�ng ca 70 Proz., tlw. nacktes 
Gestein; Aufnahmefläche .ca 20 x 20m; Höhe der Krautschicht bis 75cm; 
Sträucher nur' am äußersten Rand des Bestands vorhanden. 

2 Asperula g lauca 
2 Teucrium chamaedrys 
1 Bromus erectus 

1 Carex humilis 
1 Solvia pratensis· · . .  

1 Gera'riiu.r. sanguhleum .. 
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Euphorhia Seguieriana 
Helianthemum nummularium P 

Hippocrepis comosa [ssp. P 

Festuca ovina ssp . ., 
Thymus serpyllum ssp. 
Potentilla arenaria 
Orobanche teucrii Trifol ium . rubens 

P Globu laria Willkommii  
P L inum tenuifol i um 
P Thalictrum minus 
P lnula h i rta 
P Teucriu m  montanum 
P Koeleria gracil is 
P Centourea scabiosa 

J,atis t inctoria 
Stachis recta 

P Genistci tinctoria 
r>· Fupho, bia cyparissias 
p·  Dactyl is glomerata 

P Peucedanum oreoselinum 
Artem i sia ceimpestris 

r Linum catharticum 
r Allium sp. 
, Hieracium pilosella 
r Calamintha acinos 
, Orobanche · sp. 
, Arabis h irsuta 

(Ligustrum vulgare) 
(Berberis vulgaris) 
(Achi l lea nobil is) 
(T ragopogon majus) 

Moosschicht ziemlich gut entwickelt; Deckung 10 - 15 Proz. 

Boden: flachgründiger AC 

Ao nicht vorhanden 

Rhytid ium rugosum 

A1 10 - 15cm hellgrauer, schwach humoser Verwitterungslehm des 
Korpihnarmors, nach unten heller werdend und von zahlreiche., 
Steinen durchsetzt; mit HCI aufbrausend; 

· 

pH in ca Sem Tiefe t 8,0 
pH in ca 15cm, Tiefe ± 8,5 

C kristall iner Marmor, mit HCI aufbrausend 

Der weitere Aufstieg zum · Badberg ging über blumenreiche 
Matt�;n, die versch iedenen Ausbi ldungsformen des Mesobromatums ang� 
hörten (H"1Ibtrockenrasen). H ier .wurden die ersten Orch ideen gefunden, 
als Glanzstück die sehr seltene, mediterrane Ophrys fuciflora, ferner Ano­
camptis pyramidal is, Gymnadenia conopea sowie Platanthera bifolia. Die 
artenreichen Hänge boten e in überraschend farbenfreudiges ·Bild. Aus 
der großen Zahl blühender Arten, d ie z. T. faziesbildend auftraten, .seien 
genannt: 

Onobrychis viciaefolia 
Medii:ago falcata 
Trifol ium a lpestre 
Trifo l ium medium 

•·• p t:�eutet .spärlich•, r .sehr ·aparllch•. 

Trifoliam procumbens 
Trifo l ium montanum 
Anthyl l is  vulneraria 
H ippocrepis comosa 
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Lotus corniculatus 
Coroni l la varia 
Phyteuma nigrum 
Polygala amara 
Polygala comosa 
Cam panl:lla persicifol ia 
Campanula glomerata 
Campanula ra puncu lus  
Knautia arvensis 
Centourea scabiosa 

Scabiosa columbaria 
Chrysanthemum leucanthemu m 
Tragapogon pratensis 
Solvia pratensis 
Alectorolophus major 
Sangui sorba minor 
Dianthu s  carthusianorum 
Bromus erectus 

Trisetum flavescens 

Man beachte die g roße Zah l  der Leguminosen. Auffallend und 
ein u ngewohntes Bild waren ferner d ie zah l reichen Oroba nchen wie 

Orobanche rubens auf Luzerne 
Orobanche major auf Centourea 
Orobanche epithymum auf Thymian 
Orobanche minor auf Klee 
Orobanche caryophyllacea auf Galiu m  

Das Mesobrometum des Kaiserstuh ls erscheint i n  mehreren Aus• 
bi ldungsformen, deren ärmste, dem Xerobrometum noch recht nahe ste· 
hende Form am Südhang des Badbergs dicht unter dem Gipfel angetrof· 
fen und aufgenommen wurde. Da es gerade Mittagszeit war und d ie  
Sonne unbarmherzig brannte, bekamen die Exkursionstei lnehmer einen 
Vorgeschmack von den extremen Bedingungen, unter denen die Pflanzen 
der xerothermen Hänge im  Kaiserstuh l  leben. Allerdings machte ein kräf· 
tiger Aufwind den Aufenthalt am Südhang ein igermaßen erträgl ich. Der 
Besta nd hatte folgende Zusammensetzng: 

Aufnah me 2 

Mesobrometum erecti (Halbtrockenrasen) a m  Südhang des Bad­
bergs etwas unterhalb des Gipfels; Höhe über NN ca 425m; Exposition 
S 15 • 200; Bodendeckung ca 95 Proz., Aufnahmefläche ca 20 x 20m; Hö· 
he der Krautschicht bis 40cm. 

3 Bromus erectus 1 Asperula cynanchica 
2 G lobularia Wil lkommi i  1 Trifo l ium a lpestre 
2 Carex humi l i s  1 Gal ium verum 
2 Anemone pu lsatil la 1 Teucrium chamaedrys 
1 Dactyl is glomerata 1 Gen ista sagitta l is 
1 Anthyllis vulneraria 1 Euphorb ia cyparissias 
1 Trifo l ium montanum 1 Plantogo lanceolata 
1 H ippocrepis comosa p Solvia pratensis 
1 Helianihemum nummularium p Stachys recta 
1 Dianthus carthusianorum p Thal ictrum minus 
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C entaurea scabiosa 
Ranuculus bulbosus 

P Calamintha aci nos 
Potenti l la arenaria 

P Thymus serpyl l um ssp. 
Orobanche teucrii 
Orobanche sp. 
Alyssum calyc inum 

P Phleum Boehmeri 

Festuca ovi na ssp. 
P Linum catharticum 
P Medicago falcafa 

Lotus corniculatua 
P Briza media 
, H ieracium pilosella 
r Onobrychis viciaefolia 

Genista finctoria 
r Orobanche rubens 

Moosschicht: sehr schlecht entwickelt 

P Torfella incl i nata P Rhytid i um rugosum 

Boden: flachgründiger AC 

Ao nicht vorhanden 
A1 ca 20 - 25cm mächtiger, braung rauer, sta rk durchwurzelter, 

zieml ich humoser, ske lettreicher, krümel iger Verwitterungslehm des Korpit­
marmors, nach unten etwas hel ler werden d ;  

p H  in  c a  S e m  Tiefe 5,5 - 6,0 
pH in 20 - 25cm Tiefe 7,0 

Steine mit HCI aufbrausend 
C krista l l iner Korpitmarmor 

, Die ger ingere Neigung (nur 15 - 20 o i m  Gegensatz zu 45 O bei 
Aufnahme 1) m it ihrem das extreme Mikrokl ima mäßigenden Einfluß gab 
e iner ganzen Anzahl mesophi ler  Arten Lebensmöglichkeit, d ie i m  Xerobro­
metum fehlen oder stark zurücktreten, so 

Gal ium verum 
Trifo l ium montanum 
Plantogo lanceolata 

Ranunculus bulbosus 
Briza media 
Lotus corniculatus 

Man beachte auch den �esentl ich . höheren Deckungsgrad sowie 
die deutlich saure Reaktion des Bodens im oberen A1 (stärkere Bodenrei­
fung). 

Der Weg führte sodann in nordwestl icher Richtung über ausge­
dehnte Wiesenhänge um das von Vogtsburg zwischen Haselschacher Buck 
und Degenmatt aufwärts führende Tal in das Waldgebiet der Eichelspitze. 
Ausblicke von ungewöhnl icher Schönheit über den gesamten Ka iserstuhl 
und darüber h inaus i m  Osten bis zum Schwarzwald und im  Westen über 
das Rheintal bis zu den Vagesen sorgten auf d ieser Wanderung dafü r, 
daß die Stimmung !rotz der H itze ausgezeichnet blieb. Im Wald an ge­
kommen, wurde von Norden her. Kurs auf die Eichelspitze genommen. Der 
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Weg �i;"tg cur�h cusgcdehnte Querceto-Carpinsten, deren Bodenvegetati­
on dcrcuf hind1!uhta, daß hisr größt·enteils saure Böden vorl iegen. So 
wurden baobacUet: 

Lalhyrus montar.us 
luzula albida 
Festuca heterophyl!a 
Melompyn1m p�oiense 

Teucri um  scorodonia 
Prenanthes purpurea 
Genista germanica 
Lathyrus si lvester 

Häufig allerding s  wurden neben d iesen a uch Arten bes serer 
Eicher.-1-loir.buchenwä!dcr beobachtet, wie 

Mclica nutans 
Melica uniflo�a 
N.aottia niclus  avis 
Campanula persici:olia 
Polygor.a!um multiflorum 
Ep: pactis latifolia 

ln der Strauchschicht 
Cytisus n igricans 
Sorbus tormincl is  
Viburnum lantana 

fielen auf: 

Eu phorbia a mygdaloides 
Daphne mezereum 
San icu la  europaea 
Asperula odorata 
Phyteuma spicatum 
Lathyrus n iger 

Cornus sanguinea 
Colutea orborescens u .a. 

Der Ab�tieg von der Eichelspitze erfolgte i n  südwestlicher Rich­
tung zum Taleinschnitt von Vogelsang und von dort auf der Landstraße 
Uber Vogtsburg, Oberbergen zurück nach Oberrolwei l .  Von der Höhe bei 
Vogelsong bot sich ein prächtiger Fernblick in die Freibu rger Bucht. 

Wenn auch der erste Exkursionstag dem Studiu m der Pfla nzen­
welt gewid met war, so f ielen doch bereits e in ige Tierarten a uf, die bei 
L!ns in No!ddeutschland nur sehr se lten sind oder überhaupt n icht vorkom­
men. Schon an der Straße von Oberrotwei l  nach Oberbergen waren auf 
\'erschiedenen Blütendolden d ie rot und schwarz längsgestreiften Streifen­
wanz �n ( Grapl:osoma ita l i cum Mü lL) und die ebenfal l s  rot und schwarz 
gezeichr.eten Blutzikaden (Cercopis vu lnerata ll lig.) recht häufig. übera l l  
!log der Baumweißling (Aporia crataegi  L), der, wenn er  nicht geniigend 
bekämpft wird, hier ein gefährl icher Obstbaumschäd ling werden kan n, wäh­
r.er.d er in Norddeutsch land eine große Seltenheit ist. Sein  Weibchen legt 
gelbe, kegelförmige Eier i n  Haufen auf die Oberseite der Blätter a l ler Pru­
riusorten. Aus ihnen sch lüpfen noch i m  Sommer die Raupen, die gesel l ig  
bleiben, nur wen ig  fressen und ba ld zur  Überwinterung zwi schen zusam­
mengesponnenen Blättern schreiten. Durch Absam meln  dieser im Winter 
am kahlen Bau m  auffa l lenden .,k le inen Raupennester" kann  der  Schäd l ing  
am sichersten bekäm pft werden; denn erst im Frühjahr  beginnen die  Rau­�en mit i hrem Hauplfra�. 
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Di� feldsteinmauer in Oberbergen,  d ie  s ich auf der rechten Stra­
ßen<:�;le fest in dar ganzen Ausdehnung des Ortes h i nzog, war an v ie len 
Stclhn von dnn aus verhältni�mäßig derben Fäden bestehenden decken· 
förrnigen Fangnet zen der Trichterspinne (Amaurobius sp.) überzogen, deren 
Wohnröhre in der Mivb des Netzes b �ginnl u nd l ief i n  eine Spa lte der 
Mauer hineinreicht. 

über die Tierwelt des Badberges wird später an läß l ich der zoo­
logL;:hen Exkurslon auf i hn berichtet werden.  Es sei nur jetzt schon er­
wähn!, daß wi• hier ein Ch:mlklertiar des Kaiserstuh ls  kennen lernlen: den  
S:hmJt!nrlin�.5hoft (Ascal:�phus libelluloides Schälfer), der den submediter­
ran � n  .Arien zuzuzählen i st und nur an wenigen besonders warmen Ste l len 
in Deu!s:h!and ang�lroffen werden kann. über den b lumenreichen  Matten 
des Baclb�Hg; h:�tte er im Wind;:hollen  seinen Flu9plotz. Durch die ra­
s:he Ebwegung seinsr Vorderflügel im Flug untersch ied er s ich von dem 
Baumweißling mit seinem viel gemächlicheren Flügelschlag. Fl iegend jagt 
er m::ch k Ieineren Schmetterlingen und Käfern.  Oft läßt er  s ich a n  e inem 
Pflcmzenstengel nie.der und  ist dann zl:lnächst für unser Auge  verschwun­
den. Erst n::�ch längerem Suchen finden wir  i hn,  wie er  an  der Pflanze 
hängt, wobei seine wenig gefärbten Vorderf lügel  d i e  bunten Hinterflügel  
überdatken. Doch schon steigt er in steilem Winkel wieder auf und ver­
s:hwindet uns aus den Augen. Wie ein kleines Urweltungeheuer sieht d i e  
Larve aus (siehe Abbildu ng auf dem Einband). Herr Villwock hatte e ine  
am fuß dJs  Berges gefangen. l n  ihrer Körpergesta lt ä h nelt s ie dem Amei ­
sen!öwan, doch unterscheid2t s ie  sich von i hm durch d ie  seit l ichen bebor­
stel<!n Anhänge der Hinlerleibssegmente. Sieben punktförmige Einzelau ­
gen sbhen je:lerseils a u f  einem stark vorquel lenden Zapfen des Kopfes. 
Die langen zangenförmigen Oberkiefer besitzen eine längsrinne ,  in welche  
d ie  ähn l ich gestalteten Unterkiefer so  eingefügt s i nd ,  daß e ine Röhre ent­
steht. Mit merkwürdigen, längsgeri ppten, kelchförmigen Borsten ist d i e  
Haut bedeckt. Die Larven bauen keine Trichter w i e  d ie  Ameisen löwen 
und kriechen vo7wärts, n icht rückwärts wie d iese. Man f indet s ie unter 
:->leinen, Moos u nd Pflanzenresten, auch auf der  Wiese. S ie sol len s ich 
von klainen Inseklen ernähren. Im Herbst sch l üpfen s ie aus  den in Reihen 
an  Pflanzenstengeln abgelegten Eiern aus.  Erst  i m  Sommer des über­
nächsten Jahres sind sie erwachsen. ln e inem b läu l ich weißen Kokon, den  
s ie  mi t  ihrem Analrohr  aus  dem Sekret der Malp igh ischen Gefäße gespon­
nen ha ben,  halten s ie eine etwa 3 Wochen dauernde Puppenruhe. Ihre 
Lebensweise e inmal  geneuer zu erforschen ,  wäre sicher  e ine reizvo l le  und 
lohnende Aufgabe. 

Weitere submed iterrane Arten ,  die hier schon am ersten Tag ge­
funcien wurden ,  waren noch die Larve des Weichkäfers Dri lus  flavescens 
Geolfr., und der Grasbock Dorcadion fu l ig i nafor L. a b  . . vitf igera Fabricius, 
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e in  schwarz: weiß gestreifter Bockkäfer, dessen Larve a n  G raswurzeln lebt 
Den Käfer selbst fi ndet man auf dem Erdboden laufend. Da er eigenfl ieh 
ein Früh l ingstier ist, blieb unsere Ausbeute auch nur bei dem einzigen ver· 
spiitefen Stück. 

2. 6. 1952 

Der zweite Pfingsftag ,  der der Zoologie gewidmet war, brachte 
cm Morgen Regen. Auf dem Badberg, den wir heute entomologisch un· 
tersuc�,en wollten, war keine g roße Ausbeute zu erhoffen .  Daher änder· 
len wir  unsern Plan und suchten den Auwald auf, der sich i n  g roßer Aus· 
dehnung am Rhei nufer h inzieht. Auf dem Anmarschweg, der über Nieder· 
1otweil b is  zum Forsthaus Jägerhof durch Felder führte, hatten wir  Gele­
genheit zu einigen angewandt entomolog i schen Beobachtungen. Viele Ap· 
telbäume a n  der Straße waren fast ganz: kah l  gefressen und i h re Zweige, 
in ein igen besonders schl immen Fällen auch der ganz:e Stamm, mit s i lber· 
g•ouen Gespinsten überzogen, i n  denen man noch die schmutzig gelben, 
schwarz: punktierten Raupen der  Apfe lbaumgespinstmotte ( Hyponomel:lta 
molinel la Zel l.) oder auch schon i h re weißen, spindeiförmigen Pu ppenko­
kons for.d. Am Stamm eines dieser Bäume, der einen recht kränklichen 
Eind1uck machte, konnten wir den g roßen Obslbaumspl i ntkäfer ( Eccopto­
gader mali BEChst.) aus seinem Brutgang herc:usholen. Fast alle Blätter 
e ines Ki rsei boumes halten wenigstens  eine von den langen gewundenen 
Gangminen der Ol::stbaum-Miniermotte (Lyonetra clerkel la L.) .  Nach e in i ·  
gern Suchen konnten wir  auch auf der Blattunterseite i h ren weißen, wie 
e'n e Häng �matte an  den Zipfeln frei  schwebend aufgehängten Puppenko­
kon finden.  Viele Blätter der  Walnußbäume zeigten oberseits blasige Auf­
tre ibungen,  d ie  unterseits e inen weißen Haarf i lz hatten,  d i e  Gal len der 
Ga l lmilbe Eriophyes Iri strialus var. erinea Nal .  Viel seltener waren die 
beiderseit igen pockenförmigen Ga l len der  Stammform. Auch d ie  Blut lau s  
(·::riosoma lanigerurn Hausm.) feh lte an  d e n  Apfelbäumen n icht, e in  Zweig  
wer d i cH mit Napfsch i ld läusen (Pclaeolecan ium xylostei Schrk.) besetzt und 
in den Kartoffe lfeldern waren überal l  Larven und Imagines des Kartoffel • 

käfers (Leptinotarsa decemlineata Say) anzutreffen. 

Das Forsthaus Jägerhof war von e in igen Fichten umsäumt. An 
den Knospen i h rer  vorjährig en Jahrestriebe saßen stel lenweise immer zu 
mehreren be ie inander  d ie  glänzenden, hel l  kastan ienbraunen,  b is  6 mm 
g:oßen,  fast kugel igen Weibchen  de r  Fichtenquir l laus (Eulecan ium hemicry­
phum t:ckst.) . Aus der Probe, die wir  davon m itgenommen hatten, sch lüpf· 
te i n  Harnburg der z:u den Anthribiden gehörende graue Sch i ld lausrüßler 
Brac�ytarsus nebulosus Forst. aus,  dessen Larven s ich i n  den Schi ld laus· 
weibchen entwickeln und ih re Eier verzehren. Er und sein Verwandter B. 
fesciatus Forst. s ind d ie  e inzigen Rhynchophora des deutschen Fauna,  d ie  
t·ier ische Kost haben. Nach Prell * )  kommen auch andere Sch i ld läuse a ls  

• )  Prell, H.: Beiträge zur Biologie des grauen Schildlausrüßlers (Anthribus nebulosus Forst.) Z .  Forst-Jagd· 
wesen Bd 57 (1925) 5. 245-250 
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Wirt für diese Käfer in Betracht, wie Eulecan ium coryl i L. und Tal la quer· 
cus .  Die Käfer, d ie schon im Sommer als Imago die Sch i ld läuse verlas­
sen, schneiden sie mit i h ren Kiefern von der Seite her an und fressen ih­
re E ier auf; auch über Blatt läuse und Schmetterl i ngseier scheinen sie her­
zufal len .  Zur Überwinterung kriechen sie h inter Fichtenborke oder nagen 
unregelmäßige Gänge in  d iese. 

H inter Jägerhof begann der Auwald. l n  vegetationskundl icher 
H insicht machte er  kaum noch den Eindruck eines solchen. Forstl iche Maß­
nahmen und vor al lem Senkung des Grundwasserspiegels haben seinen 
u rsprüngl ichen Charakter auf weite Strecken h in  stark verändert. Seiner 
Astenkombination nach war er • besonders in  der Nähe von Jägerhof • 

mehr ein artenreicher, gutwüchsiger Eichen-Hainbuchen- a ls  e in Auwa ld. 
Immerhin bot er manches Besondere. So wuchs i n  ihm reichl ich Tamus 
communis, d ie e inz ige monokotyle L iane Deutschlands. Sie g ehört der 
mediterran-atlantischen Florenregion an und hat im  Oberrheingebiet • na­
he der Burgundischen Pforte • i h re nördl ichsten Vorkommen. An weite­
ren bemerkenswerten Arten wurden unter vielen anderen beobachtet: 

Asarum europaeum 
Arum maculatum 
Carex alba 
Hel leborus foetidus 
Bromus  asper 

Al l i um urs inum 
Euphorbia stricta 
Carex dig itata 
Viola mi rab i l i s  
Senecio pa l udosa 

Entomologisch konnten wir hier zunächst die Fauna des abster· 
benden oder frisch gefä llten Laubholzes stud ieren, indem wir  modernde 
Baumstümpfe und die aufgeschichteten Holzscheite untersuchten. ln erste­
ren fanden wir besonders zahlreich den Zwerghi rschkäfer (Dorcus paral­
le lopipedus L.). Die acht Männchen, die wir mitgenommen hatten, zeig­
ten, wie stark Größe und Ausbildung der Mandibel bei dieser Art vari· 
ieren können, sodaß manches von ihnen zunächst a ls  Weibchen angese­
hen wurde. A�:�ch der kleine blaue, an Laufkäfer erinnernde Rehschröter 
ISystenocerus ceraboides L.) wurde hier angetroffen.  An den Holzscheiten 
h ie lten sich in  erster Linie Laubholzbockkäfer auf, und zwar d ie Lami inae 
Mesosa (Haplocnemia) cu rcu l ionides L. ,  M. nebu losa F. ,  Acanthoderes c la­
vipes Schrk., Liopus nebulosus F. ,  Stenostola ferrea Schrk. und d ie Ceram­
byc ine Exocentrus lusitanus L .  Dazu kamen dann noch d ie  Anthribiden 
Anthribus a lb inus L. und der s e ltenere Tropideres albirostris Hbst. und die 
Kammücke Tanyptera atrata L., deren Wei bchen durch einen schwarzen, 
mit einer roten Querbinde versehenen, lang ausgezoge nen H interle ib sehr 
charakteris t i sch i st. 

Alle d iese Insekten entwickeln sich in  totem und moderndem 
Holz. Vergesel lschaftet mit ihnen sind solche, die sich als Räu ber von ih­
ren Larven oder denen anderer Holzinsekten ernähren. Wir haben beob-
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achtel: besonders zahlreich den bunten Cleriden Thanasimus formicari­
us  L. und viel seltener den großen Pseudoclerops (Cierus) mut i l larius F., 
den schwarzköpfigen und den rotköpfigen Feuerkäfer ( Pyrochroa coccinea 
L. und P. serraticornis Scop.) mit  ihren flachen, bandförmigen Larven, Ho­
lolepta plano Sulz:., einen vollkommen flachgedrückten Histeriden, der un­
ter der Rinde kleinen Insekten nachstellt, und den Elateriden Athous h i rtus 
Hbst. Auch der einem Laufkäfer ähn l iche Tenebrionide Cyl indronotus la­
n ipes L. gehört wohl z:u d ieser Gruppe. Am Holzstoß hatte d ie Wespe 
Vespa saxonica F. i h r  kleines kugeliges, von mehreren g latten Hü l len um­
gebenes Nest gebaut. 

Während wir so die Holzstöße untersuchten, hatte es al lmähl ich 
aufgehört z:u regnen, und die Sonne war wieder aus den Wolken hervor• 
gebrochen. Da es im Walde recht feucht war, hatten die Schnecken ihre 
Verstecke verlassen, besonders die Nacktschnecken, unter i hnen Arion em­
pi ricorum i n  rotbraunen Exemplaren, waren sehr zahlreich.  Im  feuchten 
Bodenlaub waren die . typischen Waldbewohner Retinel la nitens, Goniodis. 
cus rotundatus, Hel icodonta obvoluta, Monacha incarnata, Cochlodina Ia. 
m inata u.  a. z:u finden . Die großen Raupen der Glucke Cosmotriche po­
tatoria L., des Trinkers, kreuzten öfters unseren Weg. Der Name kommt 
daher, weil die Raupen gern Wassertröpfchen auflecken. Von den Büschen 
klopften wir neben dem gerneinen Ohrwurm (Forficula auricularia) seinen 
kleinen Verwandten J>,pteryg ida a lbipennis Charp., der sich durch das 
Fehlen der H interflügel  von ihm unterscheidet. Er stel l t  Blattläusen nach .  
Ebenfalls räuberisch leben d ie Kamelhalsfl iegen (Raphidia cognata Ramb), 
und die zahlreichen Laufkäfer, von denen Call istus lunatus L. durch seine 
Schönheit besonders auffiel, d ie Spinnen Zelotes pede::tris C. L. Koch, Pi­
sau ra l isteri Scop., d ie Rispen von Gräsern z:u einem glockenförmigen Nest 
z:usammenspinnt, Pirata hygrophi lus Thor.,Singa hamata Oliv., d ie Spring­
spinnen Heliophanus flavipes Hahn, H. auratus C. L. Koch, Evarcha marc­
gravi i Scop. u. a. m. Auch der g löckchenförmige, mit  Lehm überzogene Ei­
kokon von Agraeca brunnea Blackw. war n icht selten. 

Von typischen Waldschmetterl ingen flogen Pararge achine Scop ., Erebia 
medusa F., Melitea dycfynna Esb., M. parthenie Bkh. und Limenitis popul il., 
die al le zu den Scheckenfaltern gehören. Auch die durch ihre l,lnbeschupp­
ten und daher durchsichtigen Flügel gekennzeichnete große Sesie Troch i l i­
u m  apiformis wurde erbeutet, deren Raupe im Holz: der lebenden Pappeln  
bohrt. Allgemeine Bewunderung erregten die grünen Raupen einer Ga. 
belschwanz:art, bei denen die Nachschieber z:u cerciähnl ichen Gebi lden ge­
worden sind, aus denen bei Erregung der Tiere je ein rötlicher Faden 
ausgestülpt wird. 

Besonders auffallend war die große Zahl der Blattwespen, de­
ren Afferaupen meistens Blattfreaaer sind. Auch in ihrer typischen S-för. 
migen Schreckstelh:1ng konnten wir sie beobachten. Die Afterraupe von 
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Hoplocampoides aglostei Gir. erzeugt spindeiförmige Sproßgallen an Lo­
nicera. I m  dichten Ru busgebüsch fanden wir neben den mehr rundlichen 
Gallen der Mücke Lasioptera rubi Heeger auch die spindelförmigen, mit 
vielen Schlupflöchern versehenen der selteneren Gal lwespe Diastrophus 
rubi Htg. Manche Weiden hingen vol l  von dem dicken weißen, aus einem 
durch Afterflüssigkeit verseiften Wachsexkret bestehenden Schaum der Cer­
copidenlarven Aphrophora alni Fall., A. salicina Gz. und A. forneri Hpt. 
Die Speichelklumpen auf Fichten dürften von A. corticea Germ. hergerührt 
haben. Eine andere Zikade, die nur in den wärmsten Gegenden Deutsch­
lands vorkom mende Singzikade Cicadetta montana L., hörten wir auf dem 
Heimweg anhaltend zirpen, ohne sie selbst zu Gesicht zu dekommen. Erst 
zwei Tage später konnte Herr Vil lwock auf dem Totenkopf ein Weibchen 
fangen. 

Häufige Käfer waren die durch sehr stark verdickte Hinterschen­
kel im männl ichen Geschlecht ausgezeichneten Oedemeriden , von denen 
die große, blau oder grün schi l lernde Oedemera nobilis Scop. besonders 
bemerkenswert war, die auf Blüten lebte, ebenso wie die Blatthornkäfer 
Cetonia aurata L., Valgus hemipterus Poda, dessen Larven sich in den 
Wurzeln von Laubbäumen entwickeln, Tropinota h irta Poda und Phylloper­
tha horticola l., die Bockkäfer Alosterna ta4acicolor Deg., Stenopterus ru­
fus L., Phytoecia coerulescens Scop. und auf Cirsium Agapanthia vi l loso­
vi ridescens Deg., ferner die kleinen schwarzen Stachelkäfer (Mordel l idae) 
und die Alleculide Isomire murina L., der Zipfelkäfer Malachius bipustu­
latus L., der in  Gefahr am Thorax zwei Paar zi pfelförmige, rotgefärbte 
Drüsenlappen ausstü lpt ,  die vielleicht zur Abwehr dienen mögen, die 
Chrysomelide Clytra laeviuscula Ratz.,dessen Larven bei Ameisen i n  e i ­
nem Sack aus ihrem eigenen Kot leben, die großen blauschwarzen, fast 
kugeligen Timarche goettingensis L. und T. tenebri cosa F. mit ih ren Eben­
fal ls  blauschwarzen, metall isch glänzandan Larven und noch viele andere 
l_<äferarten. 

Als weitere Blüten besucher kamen noch schöne große Fliegen 
dazu,  so die Syrphiden Myiatropa florea L. ,Eristalis arbustorum L . ,  Chry­
sotoxum vernale Loew., die seltene Volucel la i nflata F., die Conopiden 
Sicus ferrugineus L. und Physocephala vittata F., deren Larven i n  Hum­
mel- und Wespennestern oder in den Brutzellen solitärer Bienen leben, 
sowie zah lreiche Bienen: dia g roße schwarze Andrena carbonaria L., A. 
hattorfiana F. vor. haemorrhoidalis, Halictus sexcinctus F., H. scab iosae 
Rossi, H. leucozonius K�. H. zonulus Sm. und die kleine Maskenbiene Pro­
sopis confusa Nyl. Unter einem u mgestürzten Baumstumpf hatte e in  ver· 
wildertes Volk von Apis mellifica L. sich angesiedelt. 

Auf diese Blütenbesucher lauerte in den Blüten vielfach das Ve r­
derben in Gestalt der Krabbenspinnen, die i n  ih rer weißen bzw. gelben 
Farbe den �l üten derart angegl ichen waren, daß sie nur. mit Mühe erkannt 
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werden konnten. Es waren dies die weiße und gelbe Blüten bevorzugen­
den Misumena tricuspidata F., M. calycina L. und Xyticus striatipea Koch., 
der eben eine Honigbiene ilbei'Yiältigt hatte. 

Ein besonders interessanter Fund wurde hier noch von Fräu lein 
v. Bergen gemacht, nämlich Potamida ephippium F., eine sehr auffallende, 
aber auch seltene Waffenfliege. Sie ist ganz schwarz, nur das Mesono� 
fum ist kupferrot, etwas filzig behaart. Ihre Larven leben in  den Nestern 
von Losius fuliginosus Latr. Oie Fliege war ein Weibchen mit verkümmer­
ten Flügeln und von nur 10mm Körperlänge, während die eines 1951 von 
uns bei Lohr am Moin gefangenen Weibchens 14mm betrug. 

Wir waren glücklich ,  daß gewisse Charakterfiere des Auwaldes, 
die Stechmücke Aedes vexans Meig. und ihre Verwandten, noch nicht ent­
wickelt waren, denn sonst hätten wir in  ihm kaum lange nach Insekten su­
chen mögen. Diese Blutsauger werden so lästig, daß während i hrer 
Hauptzeit seibat in  Oberrotwei l  ein Schiofen bei offenem Fenster ohne 
Mückennetz nicht möglich ist. Während des Krieges hatten die Soldaten 
im Auwald, durch den unsere Bunkerl in ie führte, trotz aller Bekämpfungs­
und SchutzmoBnahmen viel zu leiden. Dafür wurden wir jedoch öfters 
von Bremsen ( Tabanua a podopterus Meig. ) gestochen, worauf sogleich 
Blut floß, doch hoffen die Stiche gewöhnlich keine unangenehm juckende 
Quaddelbildung zur Folge. 

Unterdenen hatten wir das Rheinufer erreicht. An einem Bun­
ker machten wir Mittagsraat. Im  Halbtrockenrasen unmittelbar am Ufer 
lenkte die dunkelviolettblütige Scrophularia canina die Aufmerksamkeit auf 
sich. Auch sie ist mediterraner Herkunft und erreicht beim Oberrhein, vor 
der Burgundischen Pforte, gerade noch deutsches Gebi et. Auffallend war 
achl ießlieh das reichl iche Vorkommen von Tetragon olopua ai l iq11osua am 
Rande de r  Waldwege in de r  Nähe des  Rh eins. 

An den Ufermauern fingen wir zwei Exemplare der achönen gro• 
ßen Plecoptere Isogenus nubecula Newm. und in großer Zahl  die für die 
Kiesbänke der Alpenflüsse typische kleine Feldheuschrecke Tetrix fenuicorne 
Sahlbg., deren Entwicklungsoptimum in die erste Juniwoche fäl lt. 

Der Rückweg nach Oberrotweil führte wieder durch dasselbe Ge­
biet. An einer Eiche konnten wir dabei noch die letzten Uberreate von 
den Gespinsten und Raupennestern dea Eichenprozeaai onupioners (Thau­
metopoea proce11ionea l.) sehen. 

Herr Zachariae fing . hier zwei Zikadenla"en, deren Hinter• 
Ieib mit je einem schwarzen, sackartigen Gebilde behaftet war. Oie-
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s� waren die Larven bzw. d ie  larvenhijute · von Dryi n inen, sehr merk� 
würdi.gen, wenig llekanntel) Hymenopteren, d ie  heute zu den Acu le­
aten oder  Stech immen gere�hnet werden.  J ,i ber ihre Lebensweise be­
richtet Haupt *) ausführl icher. 

Auf dem Rückweg wurde in der Nähe von Jägerhof am Rande 
eines Weizenfeldes die schöne Campanulacee Specu laria speculum gi!ifun­
den. Sie · ist ebenfal ls med iterraner Herkunft und auf den Getreid efeldern 
Norddeutsch lands · n icht anzutreffen. 

· 

3. 6. 1952 

Das Ziel des Tages waren d ie Flaumeichen-Wälder am Büchsen­
berg bei Achkar.ren. Bei schönstem Wetter ging es von Oberrotweil durch 
tief in den Löß eingeschnittene Hohlwege und dtrrch - ausgedehnte Acker• 
fluren der · Lößterrassen i n  Richtung Bickensohl .  Die· Lößwände der Hohl• 
wege bargen h ier  manche Besonderheit. Wo ständig·  Schatten · und hohe 
luft. und Bodenfeuchtigkeit herrschten, kamen reichlich Moose vor, insbe� 

. sondere Lebermoose, so z. B. d ie gerade fruktif izierende Preissia commu•  
fata, dann das  Laubmoos Tortula muralis u. a. · 

' 

· ; · Lo · . Untel' dichtem .Buschwerk war der Farn Asplenium trichomanis ' '
· ·:

·
a uffallend stattl ich entwickelt. An weniger· stei len Lößwänden und -hän· 
gen bre iteten sich wieder Mesobromaten aus, je nach Exposition, Neigung 
und Beschattung von wechselnder Zusammensetzung. Außl!r vielen bereits 
e
.�
wä hnten Arten seien noch genannt: 

Sedum maximum 
Reseda luteola 
Erigeron acer 
Polygonahim offic;inale 

. . . . 

Chrysanthemum '· co,.Ym�o�uirl. 

Euphorbia verrucosa. . 
Anacamptis pyramidcalis 
Geran ium sanguineum 

Nicht minder · aufl�l lend waren manche der in  den Getreidefel­
dern (meistens Weizen) blühenden Ackerunkräuter. H ier  wuchsen in teil­
weise- recht statt l i�er Zahl: 

.... .. 

lathyrus aplu�ca 
Specularia speculum 
Agrostemma Githago 

. Sherardia arvensis · · 

Veronica Tournefortii 
Papaver rhoeas 
Anaga l l is a rvensis 

. Anagall is coerulea 

E-s dürfte sich hier i n  den meisten· FäJien um die im  Kaiserstuh l  
auf Löß we i t  verbreitete Lathyrus aphaca • Agrostis spica venti - Assoziatioi 

•)' H�Up.t,: H.:· Beitrö�ge 1:Ur '  Kenntnis
. 
der ·Öcadilie�feinde . •  ··  Ztitschi:. wiss .  l�s�kten

.
biologi·e; Bd. 12 ( 1�16J, 

S. - 200 - 20f,.• 217 • 223, · 274 . 279. 
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on gehandelt haben. Auf der Höhe des Steingrubenberges wuchs am 
Rande eines Quercetum Pubescentis - N iederwaldes Melampyrum crista­
tum. ln einem offen gelassenen Acker am Büchsenberg wurde die k lei­
ne, ge lb  blühende, mediterrane Ajuga chamaepitys gefunden, außerdem 
Lithospermum arvense. Besondere Beachtung fanden naturgemäß auch 
d ie  zahlreich am Wege stehenden K i r s c h  b ä u m e .  H ier wurde an - ·  
gewandte Botanik getrieben, sodaß die Exkursion ins  Stocken kam und 
d ie  Tei lnehmer nur  schwer zur Fortsetzung des Weges gebracht werden 
konnten. Vie le machten dabei  unangenehme Bekanntschaft mit den wider­
l ich schmeckenden und i m  Mund brennenden Pentatomiden, z.B. Dolycoris 
baccarum L. und anderen. 

Im  bewaldeten Sattel zwischen Pfaffen lochberg und Büchsenl:erg 
blühte Aquilegia vulgaris, und den Waldboden bedeckten häufig große Tep­
piche von Mercurial is perennis. Uralte Efeustöcke kletterten bis in d ie  
Wipfel der  Eichen und Eschen empor. Ferner zog dort e in großer Be­
stand von Li l ium martagon die Aufmerksamkeit auf sich, · 

Die Blätter des Türkenbundes waren stark zerfressen. Nach 
e in igem Suchen fanden wir eine fleischrote, mit i h rem eigenen feuchten 
grünen Kot ganz und gar besudelte Larve von Li l ioceris l i l i i  Scop. Diese 
Kotsch icht, d ie von der Larve auf ihre Oberseite abgegeben wird, scheint 
für ihr  Wohlbefinden notwendig n sein;  denn nach G. Reineck *) fressen 
Larven, bei denen die Kotschicht entfernt wurde, n icht mehr weiter und 
verkümmern. Er g laubt, daß sie der Larve stets d ie  g leiche Temperatur  
sichert und s ie viel leicht auch vor  Nachstel lungen schützt. Schon nach 3 - 4 
Wochen i st s ie  erwachsen. Zur Verpuppung g raben sich d ie  Larven i n  
d i e  Erde e i n ,  nachdem s i e  be i  ei11er letzten Häutung d i e  Kotschicht abge­
schoben haben, und verpuppen si ch in einem mit Sand beklebten Kokon.  
Nach etwa 21  Tagen sch lüpfen die gelbl ichroten Käfer aus, d ie ebenfal l s  
n icht selten waren und beim Erfassen biswei len einen lauten Zirpton von 
sich ga ben. Nach Taschenberg entsteht er durch Aus- und Einziehen des 
letzten H interleibsringes, der mit einer in der Mitte unterbrochen und ge­
r i l lten Rückenleiste versehen ist und gegen zah l reiche Chit inschüppchen 
an  den Spitzen der Flügeldecken reibt. Das Weibchen legt d ie  Eier auf 
der Unterseite der Blätter seiner Nährpflanze ab. Auch wir fanden e in 
solches E igelege. Die Eier s ind flach, 1 ,25 - 1 ,5 m m  lang, an  beiden En­
den gleichmäßig stumpfova l abgerundet, gelbrot bis schmutzigrotbraun. 
Mit i h rer flachen Breitseite l iegen sie dem Blatt auf. Das Gelege um­
faßte 11 Stück, d ie a l le mit  ihrer Längsachse i n  der Längsrichtung des Blat­
tes eingestellt und, abwechselnd bald mit ihrer l inken, bald mit ihrer rech­
ten Seite sich berüh rend, zu einer Kette angeordnet waren. Sie sind mit 
einem rötl ichen Saft festgeklebt. Nach etwa 10 Tagen hätten d ie Larven 
ausschlüpfen sollen. Dies war aber n icht der Fal l ,  sondern im Laufe des 

• ) Reineck, G.:  Beobachtungen ü ber d ie Lebe ns· und E.ntwiddungswe ise von Crioceris l i l i i  Scop. Zeitschr. 
wiss. l nsektenbiologie, Bd. 6 (1910), S. 65 • 66. 
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Jun i  kam in Harnburg aus den Eiern eine ganze Anzah l  von Mymariden, 
winzig kleinen Sch lupf .vespen mit lang bewi mperten Flügeln. 

Vie le Blütenknospen des Türkenbundes machten einen kranken 
Eindruck. Sie waren g roß und verdickt u :td f ielen bei Berührung leicht 
ab. öffnete man sie, so fand man i n  i hnen mehrere Fl iegenmaden, d ie 
besonders d ie  Staubblätter, aber a uch d ie Kronenb lättet · angefressen 
hatten. Es waren dies d ie Maden der Agromyzide liriomyza u rophori­
na Mik. Roß zählt d iese befal lenen Bl ütenknospen zu den Gallen. Mei­
nes Erachtens zu Unrecht; denn es handelt sich dabei nur  u m  reinen Fraß. 
Wenn die Blüten nicht mehr aufgehen, so l iegt das daran, daß d ie Kro­
nenblätter an i h rer Basis zu stark befressen sind. Ist dies nicht der Fall, 
so öffnen sie sich, oft auch nur einzelne Kronenblätter. Eine echte Blü­
tenknospenga l le fanden wir dagegen am nächsten Tag auf e inem kle inen 
Türkenbundbestand am Waldrand der  Eichelspitze. Sie s ieht ähn l ich aus, 
hat aber in  i h rem lnnern keine Fraßspuren. Staub- . u nd Kronenblätter 
sind deutlich verdickt und gefältelt. l n  ihr befinden sich viele springende 
Maden der Gal lmücke Confarinia, d ie  bisher noch nicht gezogen wurde. 
Kieffer nannte d iese nur als La rve bekannte Mücke Confarinia l i l i i .  

Gegen Mittag endlich wurde d ie Höhe des Büchsenberges er­
reicht. · Es herrschte hochsommerl iche Wärme und damit d ie richtige Tem­
peratur für den Besuch der an  den Stei lhängen sich ausbreitenden, wär­
me l iebenden Flaumeichenwälder. Um den Exkursionste i l nehmern ein Bild 
von der ungewöhnl ichen Wuchsfreudigkeif zu verm itteln, wurden mehre re 
Vorstöße in das fast undurchdringl iche  dornige Gestrüpp des Unterholzes 
unternommen, wobei es nicht ohne Schrammen abging . 

. 
Zah lreiche  Zweige von Lonicera xylosteum waren mit e inem 

bläu l ichweißen Wachsflaum dicht bedeckt. Es waren d ie  Larven und ge­
f lügelten Weibchen der Wollaus Stagona (Pemphigtls) xylosfei Deg. Ihre 
Virg inogenien finden sich an den zarten Wurzelspitzen von Picea excelsa .  

Schließl ich wurde e in geeigneter Platz fü r  d ie Aufnahme eines 
Bestandes ge·!unden. Dieser hatte folgende Zusammensetzung: 

Aufnahme 3 

Quereeta - Lithospermetum (Fiaumeichen- oder Eichen - Elsbee­
renwald) am Ostabhang des Büchsenberges bei Ach karren; Höhe über NN 

c a  250m; Exposition E ca . 30  o ;  Bodendeckung 60  - 70  Proz., Aufnahmeflä­
che ca 30 x 30m; Baumsch icht Höhe bis 6m. 
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2 Querc:us pubesc:ens 
2 Querc:us sessi l iflora 

und Bastarde 
Ulmus c:ampestris 
Sorbus torminal is  

Prunus avium 
Fraxinus  exc:elsior 
Hedera helix 
Robinia pseudac:ac:ia 

21 

Strauchschicht nicH deutlich von der Ecumschicht abgesetzt; gut entwickelt; 
Höhe bis 4m; Deckung ca 75 Proz. 

2 Viburnum lantana 
2 Ulmus campestris suberosa 
2 ligustrum vulgare 
2 Crataegus monogyna 
1 Colutea a rboresc:ens 
1 Cornus sanguinea 
1 Prunus spinosa 
1 Berberis vulgaris 

Clematis vitalba 
Lonicera xylosteum 

P Sorbus torminal is  
P Rhamnus catharlic:a 
P Juglans regia 
P Robinia pseudac:ac:ia 
P Rosa sp. 

Krautschicht n icht deutl ich von der Strauchschicht abgesetzt; nur mäßig ent­
wickelt; Höhe bis 50cm; Dtckung 15  • 20 Proz. 

2 Convallaria majal is 
1 Euphorbia cyparissias (0) 
1 Polygonatum offic:inale (0) 
1 Mercuria l is perennis 
1 Fragaria vesca 
1 Teuc:rium chamaedrys (0) 
1 Hedera helix 

Dic:tamnus albus (0) 
Viola h i rta 
Coronil la emerus (0) 
Ulmus campestris 
ligustrum vulgare 
Crataegus sp. 
Rhamnus cathartica 
Quercus pubescens 
Viburnum lantana 
Corylus avel lana 
Berberis vulgaris 

Moosschicht �chlecht entwickelt. 

Tortella incl inata 

P Fraxinus exc:elsior 
P Rubus sp. 
P Acer campestre 
P Primula offic:inal is  ssp. 
P Melic:a nutans 
, Sorbus torminal is 
r Clematis vita lba 
r Prunus avium 
, Fagus si lvatica 
, Brachypodium si lvaticum 
r Hypericum montanum (O) 
r Sorbus aria 
, Vinc:etoxicum officinale 
r ßryonia dioica 
, Origanum vulgare 
, Valeriana officinalis (0) 

(Geranium sanguineum) 
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Boden: 

Ao nicht vorhanden 
A 1 tiefgründiger, graubrauner, sta rk du rchwu•zelter, krümeliger, 

kalkreicher Löß (brauner Waldboden) , nach der Tiefe zu a l lmähl ich 
heller graubraun werdend; 

pH in 3 - 4cm Tiefe 7,0 - 7,5 ( im Labor 8,3 [ in KCI 7,6]) 
pH in ca 30cm Tiefe 7,5 - 8,0 (im Labor 8,4 [in KCI 7,9]) 

Korngrößen (in 30cm Tiefe): 
2,0 - 0,2 mm 4,6 Proz. 
0,2 - 0,1 mm 3,1 Proz. 
0.1 - 0,05mm 35,4 Proz. 
0,05 • 0,02mm 23.8 Proz. 
unter 0,02mm 33,1 Proz. 

CaC0 3 19,5 Proz. 

Grobsand, z. T. Krümel 
Feinsand 
Feinsand 
Feinsand 
Ton und SchluH 

Am Rande eines dichten Robinienbestandes am Südhang in  der 
Nähe bebauter WeinbergterrasseJI wurde d ie med iterrane Physal is a lke­
kengi blühend angetroffen. Auf einer Wiese mit Bl ick ü ber die Rheine­
bene bis zu den fernen Vagesen wurde Mittagspause geha lten. 

Auf dem Wiesenhang kamen u.  a. reich l ich vor: 

Viscaria vulgaris 
Colchicum autumnale 

Chrysanthemun corymbosum 
Trisefum  flavescens 

An den Weinbergterrassen fielen noch a u �: 

Geranium rotundifol ium 
Lactuca scariola 
Verbena officinalis 
Mercurialis annua 

Dipiotaxis tenuifol ia 
Fumaria officinalis 
Falcaria vulgaris 

Besondere Erwähnung verdient Geranium rotundifol ium,  das 
mediterraner Herkunft und eine bezeichnende Art der Weinberg - Unkraut­
gesel lschaften des Kaiserstuhls ist (Geran ium rotundifol ium - Al l ium vine­
ale · Assoziation). Hierher gehört auch die mediterran - pontische Althaea 
hirsuta. Lactuca scariola zeigte seine Blätter in typischer Kompaßstel­
lung! 

Beim Weiterwandern konnten wir noch eine eindrucksvol le zoo­
lagisehe Beobachtung ma chen. Mehrere Male fanden wir auf dem Wald­
boden eine Ansammlung von Körpertei len des H i rschkäfers (Lucanus cer­
vus l.), vor al lem Köpfen, Bruststücken und Flügeldecken. Die Käfer wa­
ren hier zweifellos von Vögeln zusammengetragen und verspeist wor-
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den. An einem Fundplatz l ießen si ch Resta von über e inem Dutzend 
Tieren nachweisen -.., ein anschaul icher H inweis darauf, daß diese sonst 
selten gewordene größte deutsche Käfara rf h ier  in  den Eichenbeständen 
gute Lebensbedingungen findet. 

Eine zweite Bestandsaufnahme wurde am Nachmittag oberha lb 
des Weges am Westhang des Büchsenberges vorgenommen. 

Aufnahme 4 

Quereeta - Lithospermetum am Westhang des Büchsenberges 
bei Achkarren; Höhe über NN  ca 250m; Exposition W ca 35 • 40 o ; Boden­
deckung ca 40 · 50 Proz., Aufnahmefläche ca 30 x 30 m; Baumschicht Höhe 
bis Sm.  

3 Ulmus campestris P Prunus avium 
2 ·Quercus pubescens u.  sessi l i - P Fraxinus excelsior 

[flora 

Strauchschicht Höhe bis 3m, nicht deutlich von der Baumschicht abgesetzt; 
Deckung 50 Proz. 

2 U!mus campestris P Corylus avel lana 
2 Prunus spinosa P Lon i •  era xylosteum 
2 Crataegus monogyna P Acer campestris 
1 Colutea arborescens  P Rh,;;mnus cathartica 

Quercus pubescens u.  sessi l i - P Sorbus aria 
Ligustrum vulgare [flora , Juglc ns regia 
Viburnum lantana r Cornus Sanguinea 

p Clematis vitalba , Prunus avium 

Krautschicht Höhe bis 60cm; Deckung ca 20 Proz. 

2 Convallaria majalis 
2 Teucrium chamaedrys 
1 Euphorbia cyparissias 
1 Viola h i rta 
1 Mercurialis perennis 
1 Melica nutans 

Vincetoxicum officinale 
Dictamnus albus 
Arabis h i rsuta 
Origanum vulgare 
Stachis recta 
Primula veris 
Ulmus campestris 

p Viburnum lantana 
P Quercus pubescens  
P Lonicera xylosteum 
P Polygonatum officinale 
P Rosa sp. · 

, Hypericum montanum 
r Arenario serpyl l ifolia ssp. 
r Coroni l la emerus 
r Gal ium silvaticum 
, Stachys betonica 
, Valeriana officinal is 
, Euphorbia amygdaloides 
, Bryonia dioica 
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Boden: 

, Prunus avium 
, Clematis vitalba 
, Hedera helix 

Ao nicht vorhanden 

, Thal ictrum minus 
, Glechoma hederacea 

(Geranium sanguineum) 

A 1 tiefgründiger, stark durchwurz:elter, krümeliger, he l lbrauner; 
kalkreicher Verwitterungsboden des Löß (brauner Waldboden), 
nach der Tiefe heller graubraun werdend; 

pH in ca Sem Tiefe 7,0 - 7,5 ( im Labor 8,1 [in KCI 7,7]) 
pH in ca 40cm Tiefe 7 ,5 - 8,0 (im Labor 8,2 [in KCI 7,8]) 

Vom Standort aus bot sich eine prächtige Aussicht über die 
Rheinebene bis zu den Hochvogesen. ln  der Nähe wurden noch folgen­
de Arten mehrfach gefunden: 

Aj1:1ga genevensis 
Vinca minor 
Viola mi rabil is 
Dictamnus albus 

Daphne mez:ereum 
Trifo l i um rubNCens 
Verbascum lychnitis 

Nach Zusammenfassung und Umstel lung der beiden Bestands­
l isten ergibt sich folgendes Bild des Flaumeichenwaldes: 

Aufnahme 3 4 

Charakterarten des Quereeta • Lithospermetum 

Quercus pubescens 
Colutea a rborescens 
Polygonatum officinale 
Dictamnus albus 
Primu la ver is ssp. 

2 2 
1 

Coroni l la emerus 
Vincetoxicum officinale 
Hypericum montanum 
Sorbus torminal is 

3 4 

Charakterarten der Quercetal ia pubescentis.- sessi l iflorae - Ordnung . 

ligustrum vulgare 
Viola h i rta 
Sorbus aria 
Valeriana officinal is ssp. 

2 1' Geranium sanguineum 
r Berberis vulgaris 
P Thalictrum minus 
r ' 

( ) ( ) 
1 
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Aufnahme 3 4 

Charakterarten der  Quereeta • Fagetea - Klasse 

Ulmus campestris 
Crataegus monogyna 
Conva l lar ia maja l i s  
Viburnum lantana 
Prunus  spinosa 
Mercuria l i s  perenn is  
Cornus  sanguinea 
Lonicera xylosteum 
Fraxinus  exeels ior 
Prunus  avium 

Begleiter 

Quercus sessi l iflora 
Teucrium chamaedrys 
Euphorbia cypariss ias 
Clematis  vita lba 
Acer campestre 
Jug lans regia 
Origanum vulgare 
Bryonia dioica 

2 3 Hedera hel ix 
2 2 Melica nutans 
2 2 Corylus avellana 
2 1 Rhamnus cathartiea 
1 2 Rosa sp. 
1 1 Gc:i l ium silvatieum 
1 Euphorbia amygdaloides 
1 Fagus  silvatiea 
1 Brachypod ium si lvatieum 
1 

2 1 Frcgaria v::sca 

1 2 Robin ia pseudacoeia 
1 1 Rul:us s p. 
1 Arab is  h i rsuta 

Stachys recfa 
Arenario stnpyllifol ia ssp. 
Stachys betonica 
G lechoma hederaeea 

3 4 

p 

ln der mediterran • montanen �owie kontinentalen Herkunft beim 
ü berwiegenden Teil der Assoziations- und Ordnungscharakterarten kom­
men die  hohen Ansprüche der  Gesel lschaH an  den Wärmehaushalt  des 
Standortes zum Ausdruck. 

Die beiden aufgenommenen Bestä:�de enthielten fast a l l e  we­
sentlichen E lemente des submediterranen  Q uerceto • Lithospermetum, i n s­
besondere bei Berücksichtigung  der  sonst no:h an den Hängen des Büch­
senberges beobachteten Arten der Qu ,)rcelo l ia  pubeseentis · Ordnung,  
wie z. B.  

Trifol ium rubens 
Trifo l ium alpestre 
Visearia vulgaris 
Chrysanthemum eorymbosum 

Anemone si lvestris 
Ca m panu la  persieifol ia 
lithospermum purpureo • eceru -

[leu m  

A u f  d e m  Rückweg nach Oberrotweil wurde d e m  Gipfelplateau des 
�tei ngrubenberges e in  Besuch a bgestattet. Das Gelände war h ier  von 
ausgedehntem u nd verhäl tn ismäßig gut begehbarem, g rasreichem N ie­
derwald aus  Eichen bewachsen, der e ine z ieml ich artenarme Krautsch icht 
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besaß. Oie nähere Untersuchung zeigte, daß der Wa ld mehr einem 
Quereeta - Betulefum a ls  einem Quereeta - lithospermetum g l ich. Der 
aufgenommene Bestand sah folgendermaßen aus: 

Aufnah me S 

Eichenniederwald auf dem Gipfel des Steingrubenberges ca 1 ,Skm 
südl ich Oberrotwei l ;  Höhe über NN ca 300m; Exposition SW ca 2 - so ; 
13odendeckung ca 80 Proz.; Aufnahmefläche ca 20x20m. Baum• und 
Strauchschicht Höhe b is 4m. 

S Quercus sessi l iflora 
und pubescens 

Sorbus torminal is 
ligustrum vulgare 

P Crafaegus sp. 

Krautschicht Deckung ca 80 Proz. 

2 Poa nemoral is 
1 Gal ium si lvaticum 
1 Hedera hel ix 
1 Mel ica nutans 

Vicia sepium · 

Carex si lvafica 
Festuca heferophylla 
Veronica oHicinal is 
Veronica chamaedrys 
Primula veris 
Viola si lvafica 
Polygonafum multiflorum 
Conval laria majal is  

Moosschicht schlecht entwickelt 

Rhytidiadelphus friquefrus 
Pleurozium Sch reberi 
Scleropodium purum 

Boden flachgründiger AC 

Ao nicht vorhanden 

P Rhamnus cathartica 
r Prunus avium 
, Carpinus betu lus 
, Rosa sp. 

, Dactyl i s  g lomerata 
, Trifo l i um alpestre 
, Moehringia tr inervia 
, T araxacum officinale 
, Melampyrum cristatum 
, Campanula persicifol ia 
r Viburnum lanfana 
, Prunus avium 
, Vincetoxicum officinale 
, (Uimus campesfre) 

(Genista germanica) 
(Genista sagitta l is) 

, Hypnum proliferum 
, Dicranum undulatum 

A 1 ca 10 - 20cm mächtiger, skelettreicher, mäßig durchwurzelter, 
humoser, schwarz - brauner Verwitterungslehm des Tephrits; 

pH in ca Sem Tiefe S,O 
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Besonders in der Krautschicht treten die Arten des Flaumei­
chenwaldes sehr stark zurück. Ursachen h ierfür sind ger inge Exposit ion, 
n icht basi sche Geste insasnterlage sowie deutl ich saure Bodenreaktion. Al ­
le drei Faktoren merzen die wärme- und ka lkl iebenden Arten der  Quer­
cetal ia pubesce nfis - Ordnung weitgehend aus und gestatten dafür das 
Eindr ingen von Arten der bodenseuren Eichen • Birken • und Eichen • Hair.­
buchenwälder, z. B. von 

Veronica officinal is 
Festuca heterophylla 
Poa nemoral is  

Genista germanica 
und vor a l lem Moose 

Beim Abstieg vom Steingrubenberg durch fast undurchdringl i­
ches Dickicht wurde a m  Rande eines alten, von Wald überwachsenen 
Steinbruchs noch e in  bemerkenswerter Fund ge macht. Es handel te sich 
u m  Asplen ium adiantum nigrum, den schwarzen Streifenfarn. 

4.6. 1 952. 
Wir wanderten wie am ersten Tag über Oberbergen zum Bad­

berg. Am Südabfa l l  des Horbergs, wo die Botaniker i h re erste Pflan­
zenaufnahme gemacht hatten ,  wurde nach Asca laphus - Larven gesucht. 
Wir fanden aber nur die Ameisenlöwen in i h ren Trichtern, die wir a u ch 
von unserer norddeutschen Heide her kennen. Dazu kamen noch unter 
Steinen die Rollassel (Armadi l l id ium cinereum Zenker) und e in ige Ste in­
s pringer (Machi l iciae), d ie  Herr Professor Dr .  H. Janetschek a l s  Lepisma­
chi l is  y-signata Kral. bestimmt hat .  Er hat diese Art etwa gle ichzeitig 
mit uns, ebenfal l s  im  Kaiserstuhl ,  zum erstenmal für Deutsch land festge­
stellt. Zu ihr gehörten auch die drei Tiere, welche bereits am vorher­
gehenden Tag auf dem Büchsenberg an Baumrinde gefangen wurden,  
wo sie offenbar Algen abweideten. Diese Becbachtung ermögl icht e ine 
Erk lärung dafür, daß verhältnismäßig häuf ig Mach i l iden i m  Bernstein,  
e inem fossi len Bau m harz, festgestel l t  werden. 

Hier auf dem Badberg wurden auch die ersten Smaragdeid­
echsen (lacerta viridis l.) gesehen, prachtvol l e  Tiere, welche der Land­
schaft schon einen ganz südländischen Charakter gaben. Sehr auffa l lend 
war der Reichtum des Gebiets an  Gehäuseschnecken ,  von denen beson­
ders Zebrina detrita, eine ponto - med iterrane Form, Erwähnung verdient. 
Dazu kamen noch Euomphalia strige l la ,  Vallonia costata, V. pulchel la,  
Abida frumentum in  g roßen Mengen und d ie  westeuropä ischen  Hel icel­
la ericetorum und H. unifasciata neben der gewöhn l ichen Weinberg­
schnecke (Helix pomatia). Für das Auftreten versch iedener Schneckenfein­
de unter den Insekten *), die häufig sehr interessante Anpassungen zei-

•J Plote, H .  P.: Oie ökolog ischen Beziehungen zwischen Arthropoden und Mol lusken, Zeitschrift angow. 
Entom. Bd . 32 (1951 ) , S. 406 • 432. 

© Zoologisches Museum Hamburg; www.zobodat.at



28 

gen, ist  d ieser Schnecken reichtum d ie  Vorbed ingung .  Als Beispiel  für  
eine solche Anpassung d iene der Lebenszyklus des Weichkäfers 

Dr i lus flavescens Geof!r. *) 

Schon am ersten Tag fand H arr ProfessC"r Klaft auf dem Bad­
berg, dort, wo Asca!aphus f log, e in!! rotb�aune,  stark b'Jhaarle, au ßer­
ordent l ich bewes l : che  Käfer larve, mi !  zw � i  nornförmig •)n G ebi lden c m 
Hinter le ibsende und !engen,  behaarten seit l i chen ,A, r; ;,ängen an jeden1 
Segment (s iehe nebenstehende Abbi ldung). Jet�t. drei  Tage später, fand 
i ch u nter e inem Ste in  das Haus e iner  j11ngen We�nhergschnecke, i n  des­
sen E ingang die Haut der g le ichen Käferla rve lag. I ch legte die Scha le  
i n  e ine Tube ;  am Abend war d ie  Larve selbst au s  i h r  herausgekrochen 
und zog s ich auch wieder  i n  s ie  zu rück. Sie wohrh also offenbar i n  
der Schneckenschale. D i e s  war e i n  wicht iger  H inweis f ij r  d i e  Bestimmung; 
denn d i .es� lellenswelse zeigt bei  u n s  n �Jr  d ie  brve d 1 r  Gatlung  D r: l u s. 
l n  der Tot hatten  w i r  die d u rch g roße, gekämmte F üh ler  ausgezeichne­
ten ,  gelbbraunen Männchen von D. flavescans  sd:on m3hrfoch auf unse­
ren Ausflügen i m  Kai serstuh l  a n  Waldrändern und Hecken angetroffen.  

Am Waldesrand, wo Moos,  Efeu und Bronnessein wachson, lebt 
das Weibchen. Nachts hält es sich i m  t.!loos verborgen,  a m  Tag aber 
k letf?.rt e s  auf die Stengol und Blätter r. ieddger Pflanzen ur:d verbreitet 
e inen schaden, fäu l n isari igen Geruch um sich .  Dies,:m n immt  clas Männ-. 
chen wehr, das mi t  weit gespreitzfen Fühlern etwa in Meter höhe a m  
Wa!drond ent lang fl iegt. Sofort stü rtd es a u f  d i e  Quel le  d e s  Geruchs z u  
u n d  läßt sich d i cht neben d e m  Weibchen n ieder. Di eses beg innt  jetzt z� 
f l ieh-an. Das Männchen,  oft sind es auch mchrerl!, n immt sofort zu Fuß 
die Verfo lgung Cll uf, versucht den Rücken des V eibchens zu bestaigen, und 
dann rückwärtsschrei tend :z u r  Begattung z n  ko�men .  Das Weibchen hä l t  
währenddessen ke inen  Augenbl ick sti l l. Fast dre i  S!und'Jn daue•l d ie Copula. 
Das Männ�hen wird dabei  sehr geschwächt und kann sterben. Meistens 
erholt es s ich aber wieder, um dann noch ein- oder zweima l e ine Begat­
tung \'Orzunenehmen. Auch die Weibchen können mehrmal s  beg attet 
werden. Besonders bei großen l ncliv�duen scheint d ieses notwendig z:u 

sein ,  da für i h ren g roßen E ivorrat die Samen menge eines k le inen Männ· 
r.hens viel le i cht  nkht  ausreicht. S ind d i9  Weib�hen vol l sti:in dig bofried igf, 
so hört das Austrämen des Fäu ln i sgeruches auf. 

•) Heute wird di�se Gatt u ng einer besonderen Fa mi l ie, c!on Dril idae, zugezä h lt.  

Nebenstehende Abbi ldung:  
B9weg liche Larve von Dri lus flavescens Geoffr. i n  etwa 10 • fa­

eher  Vergrößerung. 
Linolschn itt F. Dieh l .  
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Je  nach dem Zustand der E i reife bei der Begattung beg i nnt 
das Weibchen sofort i n  derselben Nacht oder erst spätu, bis nach 1 1  la ­
gen mit der Eiablage, wozu es sich unter d ie  Pflanzendecke verkriecH 
Sie währt bis zu 13  Stunden. Zuerst werden d ie  Eier rasch h i ntere inem­
der abgelegt, etwa a l le  5 - 10 Sekunden eins, dann folgetl größere In ter­
val le von 30 S_ekunden und mehr, Nach Ablage der letzten E ier  g l e i cht 
der a m  l.bend vorher angeschwol lene H interleib des Weibchans e inem 
geleerten Sack mit vie len Fa lten. Bald darauf stirbt es .  E i n  etwa 2 C m m  
grbßes Weibchen legt 450 - 500 Eier. Das Ge lege g leicht e iner  der  län­
ge nach durchschn ittenen Retorte. 

Nach 6 - 7 Wochen sind die Larven entwickelt und sch liipfen i n  
einem Ge lege  i nnerhalb von 24  Stunden aus .  Zwei b i s  d , ei Tage sitzen 
die b is  auf die b raunen Terg ite farblosen Larven unbeweg l ich neben den  
k laffenden Ei sehaien und färben sich rostbraun  aus.  Dan n  verzehren s ie  
d i e  Scha le  und laufen sofort mit erstaun l icher Hast auf der Suche nach 
Gehäuseschnecken der Gaflung Hel ix umher. Jetzt entspirml sich zwischen  
da r  Larve und d er viel g �ößeren Schnecke e i n  heftiger Kam pf auf leben 
und Tod, den Rüschkamp *) folgendermaßen sch i ldert: ., Hat e ine  Larve ein 
passendes Opfer gefunden ,  so steigt s ie auf deren Häuscllen  und saugt 
si ::h mit  dem Afterfuß fest. Kommt d i e  Sch necke heraus, so fä l lt i.!ber 
ki;Jrz oder kmg d ie  L.arve mit i h ren scl• a rfen, krummsäbl igen Kiefern s i e 
a n .  Ersch rocken fährt d i e  Schnecke zurück. Na eh e in iger Zeii stü lpt sie 
vorsichtig einen Füh ler  nach dem ande�en heraus, kommt ganz zum Vor­
schein und sucht i h r  He i l  i n  der F lucht, bis ein erneuter .A ng riff sie in i h r  
Häuschen 1.u rücktreibt. Dies Scheuspiel  kann s ich oflll"ds wiederholen. 
Is t  gerade eine Pflanze oder dergleichen i n  der Nche, so steigt d ie  Schnecke 
vom todbringenden Reiter belastet empor, um beim nächsten Biß herab­
zustü rzen, selbst im Höuschen geborgen . . .  ln der Nacht v o m  28.-29. Mai 
19 12  hörte ich in  kurzen Zwischenräumen zwei- d is  dreimal in e inem hohen 
GkJSe Schnecken fa l len, i n  dem ich a m  Adend e ine  g rößere Anzahl m it 
Dri lus- Larven zusammensperrta. Ich machte licht. Al le Stadien des 
Kampfes und der Okkupotion. Hier lagen völ l ig  überwä lt igte Schnecken, 
dort schäumten und wälzten sich d ie Opfer am  Boden. Da krochen 
Schnecken d ie  Wände herauf und a m  oberen Glasrand herum, auf ihrem 
Häuschen je e ine Larve, bis deren Angriffs l ust genügend entfacht war. 
Emporsteigen, Angriff und Sturz wiederholten sich mehrere Male,bis zwei 
Larven zerschmettert und die anderen Schnecken überwä ltigt waren. " 
Hot endl ich d ie  larre gesiegt, so orientiert s ie sich von der Höhe i h res  
Häuschens über d ie  Umgebnng . .,Bietet d iese genügend Schutz, so wird 
das Opfer durch Stoß und Zug vol lends versteckt. Im anderen Fal l sucht 
die Larve mit erstaun l icher Beharrlichkeit und Anstrengung die Schnecke 
an eine günstigere Stel l e  zu schaffen. Den Afterfuß fest auf den Scha-

')Rr.schkamp, F.: Z u r  Biologie d o r  Cr i l idao u n d  M lcrorr.olthidao Blol. Zenlra lbl.  Bd. 40  (1920) S 376 • 389. 
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len�and gesetzt, stemmt die Larve i h re Kiefer gegen den Boden und 
s eiriebt s ich m i tsamt dem Häuschen mögl ich st gerade auf das Zie l  h in .  
Bei e inem H indern is steigt aie ab, hebt d ie last i n  d ie Höh e und w i rft 
sie voran." Hat end l i ch d ie La rve i h re Beute in S icherheit geb racht, so 
dr ingt s ie i n  das  Haus e in ,  zwängt sich zwischen Scha le und Schn�cka  
und frißt s ie  be i  lebend igem Leib  auf. I s t  s ie  seh r  hungr ig ,  dann  beißt 
sie sich schne l l  an  der Schnecke fest und läßt sich von ihr i n s  Haus h in ­
e inz iehen .  Durch das Fressen des bedeutend . g rößeren Opfers schwi l l t  
die Larve b is  zur Unkenntl ichkeit an,  noch dazu wei l  e ine Entleeru ng des 
Darmes, wozu d ie  Larve an die Gehäusttmündung kriecht und den Kot 
weit fort spritzt, selten stattfindet. Oie Intersegmenta lhäute werdM da­
durch sehr stark ausgedehnt, sodoß die bra�n gefärbten ch iti n is ierten Tei­
le  und d ie  rotbraunen Haare kau m  zu sehen sind. Jetzt verstehen wir 
auch, wa1u m d ie  Larve d ie seitlichen Zapfen besitzt. S ie sol len verh in ­
dern ,  daß der Schneckenschleim d ie  zwi schen ihnen l iegenden Stigmen 
ver;;topft. 

Vier Tage lebt die Schnecke noch ,  obwoh l  d i e  Larve ständig 
an ihr  frißt; . dann i st s ie endl ich tot  und beginnt  rasch zu fau len.  Aber 
auch d iese Masse wird von der Larve versch l ungen. Nach 10  - 14 Tagen 
i st s ie endl ich gesättigt. Jetzt schafft s ie mit  den Kiefern den dicksten 
Schmutz: ous dem Haus und sch l ieß l ich kehrt sie, die selbst einer borsti­
gen Besenwalze g le icht, a l les säuberl ich h inaus. Nach 2 Tagen ist der 
Hausputz: beende!. Nun  kri echt s ie rückwärts in das Schneckenhaus und 
häutet s ich noch etwa 10 Tagen. Mit i h rer a lten Haut verstopft s ie den 
Eing;lng, wäh rend s ie  noch 10  Tage i m  Haus ruht, um  sich ausz:ufärben. 
l n  d esem Zustand fanden wir die Larve im  Schneckenhaus am Badberg. 
Jetzt sucht die Larve eine neue Schnecke, die s ie überfa l len kann. Drei 
b is vier Schnecken werden  so in  einem Jahr von ihr umgebracht. 

Wenn d ie  Schnecke im September oder Oktober verschwinden, 
dann stel lt auch die Larve i h re Lebe nstätigkeit e in und n immt, das ist 
nun wieder  etwas höchst Merkwürdiges, nach e iner Häutung eine vol lkom­
men andere Larvenform an. Sie i st hel l ,  spärl ich behaart und besitzt 
schwach entwickelte, gebrauchsunfähige Kiefer und Beine. Auch Fühler 
unb Abdominalanhänge s ind stark reduziert. l n  d ieser Form verbringt 
die La rve bewegungslos den Winter. 

Im April wandelt sie sich nach einer erneuten Häutung wieder 
i n  ihre u rsprüngl iche Form u m  und geht wieder auf Schneckenjagd. Auch 
der zweite Winter wi rd wieder a ls  " inaktive Larvenform " überstanden.  
Oie Larven der Männchen verpuppen s ich dann,  wäh rend d ie  Larven der 
Weibchen noch e inmal  i h re bewegl iche  Form an nehmen und aberma l s  
au f  Schneckenraub ausziehen. Erst nach drei Ja h ren verpuppen s i e  s ich 
in dem Schneckenhaus, in welchem sie den Winter zugebracht haben. 
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Die männlichen unrl weihliehen Puppen untersche iden sich er­
hebl ich voneinander. Während erstere gewöhn l iche ·  Käferpuppen sind, g le i ­
chen letztere sehr der  inaktiv0n i.a rventorm. l n  wenigen Wochen i st d ie  
Puppenruhe  beende!. Nach acht Tagen s ind d ie  lmugines ausgefärbt, s ie 
ent leeren i h ren Darm, wodurch i h r  H interleib normale Proportionen an ·  
n i m mt. Dann fl iegen d ie  Män nchen aus  bzw. d ie  Weibchen besteigen 
i h re Aussichtswarfen ,  von denn aus s i e  d.a Männchen anlocken. Als 
I magines sd1einen weder Männchen noch Weibchen Nahrung aufzunehmen,  
so daß a lso i h r  Leben tortan nur  noch der Fo rtpflanzung gewidmet i st .  

Bei der Wanderung ii be r  d ie  Mallen des Badbergs war das 
Zi<pen der  Männchen der  Feldgri l i a  ( Gryl lus ca mpa1fr is  l. ) häufig zu hö­
ren. Näherte man sich i hnen,  so waren sie augilnbl ick l i ch sti l l  und v.,. r­

sÜtwanden in i l· ram Loch, aus dem sie aber mit H i lfe e ines Grashal m s  
le icht herausgekitult werden konnten. Erstaun l ich früh waren (• a f  d 0 n  
Sonnenhängen anch schon andere Orthopferen erwachsen,  s o  d e r  W a r z  n · 

beißer ( Decticu• v'!rrucivorus L )  und d ie  Feldheuschrecken Chorth ip  u :;  
pa·ra l le lus  Zell. und Omoce:;tus t ufipes Zell. Dia La (v·�n von Phanarop . ..ra 

fo lcala Scop. waren dagegen a ! i e  no::h sehr kle in .  

Auch heule flog Ascalaphus wieder, und zwar a n  derselben Ste l le 
wie c m  <�rshn Tag. S ia  war bicht zu f indan,  weil  s ie  d u rch e in n i edr i­
ges Korku lmengebüsch 9 ekennzeichnel war,  auf dessen Blättern d ie  u rnen·  
förmigen Baufel g ,J I Ien von  T etraneura u !mi  Deg .  vielfach markwürdig lang  
und sch lauchförmig au �gebi ldat waren. V ie le  Zygaenen b" lebten d ie  
Wiesen: d ie  rot und  blauschwarz gezeichneten Zygaena fi l i pendulae L, Z. 
ach i l leae Sccp. unb Z. modeste vo r. d i luviicola t.iurg.,  e in  für den Ka iser·  
stuh l  cha rakf ctr i;t i sches T ier, dazu kam noch d ie  g;une htoc i s  siaJ , ,  i s  L .  
u nd and�re Schmette r l inge wie dar am Tage f l iegende Schwärmer Mccro· 
glossa sbl lataru m L., die Pierid en Co! ias edusa F. ut�d C. au sha l i s- Verity. 
Dia kahnförmigen ,  strol-a':!elben, p Jphrartöqen Puppenkokons der Zygaen en  
waren an  Gras  u nd cnderEn  n iedr igen Pflanzen häufig zu f ir<den, selte­
n e r  die narrenmi..tzenöhnlichen Rau pensäcke von Caleophora frifar ieJI.a Z. 
Merkwü rd ige schwarze, ebenfal ls  an  Halmen angeklebte, skh weich anfüh­
hnde pyra mic!en mtige Klumpen waren d ie  Eigelege von Bremsen. U nter 
i h n 'l n  w;J r  besond •3rs Tabanus  glaucopis Meig. häufig ,  der s ich auch oft 
cuf uns  zum Blutsaugen niederl ieß. Daneben kam der große Tabcnus  
bovinus  Loew v a t  und der  no�h größere, nur in  wämeren Gegenden an ­
�utrdfende Atylotus g igas Herbst . . . Seh r  auffa l lend waren g roße Raub­
f l ieg an  ( Dasypogon Ieutonus  L) .  E inmal hatten wir gleich d re i  Tiere mit 
e ' n e m  N etzsd· lag.  Als wir  j!!dor.h näher zusahen, waren es nur  zwei 
Fliegen und eine g ·oße s�h lupfwespe ( Ophionine ) ,  die woh l  eine Beute 
der F l iegen gewo,den war. Au�h weitere Raubfl iegen, Pa rn ponerus ger· 
monicus  L. ur:d dar  k le ine Tolmerus atripas Loew ka men nocll vo;, 
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An niedrigen Sträuchern waren die offenen klei; an Waben der 
Feldwespen Polisfes gal l ica L und p,  opinabi l is  Koh.  angebuuf, die Zel len­
öffnungen etwas schräg nach unten geneigt. 

Besonders zahlreich waren die Wanun vertreten. Von den 
64 Arten , d ie wir während unserer Exku rsion feststel lten, beobachteten 
wir hier und am Waldrand der Eiche l spitze 43, darunter viele, d ie nur  
i n  dan wärmsten Gebieten Deutsch lands angetroffen werden,  so z .  8. 
die Raubwanzen Rh inocoris iracundus Poda l.' n J  die med iterrane R. uy­
fhropus L. ( Reduvi idae ) ,  die durch breite Fangbeine ausgezeichnete Phy ­
mafa crasai pel F. ( Phymaf idae ), d ie  GiffMWO!'IU c.,p; . ,.,., cornu • u m  Thb,1 
( Tingitidae ), d ie an Tellcrium chamaedrys durch ihr Saugen Blütengallen 
hervorruft, Anthoeoris minki  Dhrn. ( Antilo.::oridae ), die 1n l:ien beui� igtoi­
len von Pemphigus bursarius L .  an  den Blattsfi a l en der Zitterpappeln 
den Blattläusen nachatel lt, Deraeocoris luctuosus Rib., die nach Angabe 
von Herrn E. Wagner, dem wir d ie Bestimmung unserer Wanzenausbeute 
verdanken, bisher i n  Deutsch land noch nicht featgestell t wurde, sondern 
bisher nur aus Frankreich bekannt war. I m  hohen Gras waren besonders 
d ie  Miriden mit vielen Arten vertreten, Adelphocoris l i neolatus Goeze, 
Caloeoris fulvomaeulatus Deg., Hadrodamus  m- flavum Goeze, Lygus kcl m i  
L., Poeci loscyfus unifasciatus F., Copsades gothieus L., C. cingulatus F., Me­
galoceraea l inearis Fuessl., Tinicephalus hortulanus Mey. D., Macrotylus 
herrich i  Reut. u. a.  m, 

Von den Käfern verd ient besonders der kleine Pil lendreher Sisy­
phus achäfferi L. mit seinen langen, ausgerundeten Hinterbeinen und die 
vie len bunten Cryptocephalus - Arten (Chrysomelidae) Erwähnung. 

Nachdem wir die Höhen des Badberges überschritten haften, ka­
men wir an den Wald der Eichelspilze. ln  ihn drangen wir n icht e in ,  
da wir schon am ersten Exku rsionslag in  se iner Laubstreu die Larve der 
Waldgr i l l e  (Nemobiu's si lvestris F.) und d ie Schabe Ectobius lapponictu L. 
gefunden hatten, sondern wir zogen am Waldrand entla ng nach Sche l in­

gen h inunter, von wo wir nach Oberr.olwei l  auf der Straße zu ; ückwcnder­
ten. Am Wa ldrand konnten wir nocll e ine reiche  Ausbeute machen,  von 
der besonders die St inkf l iegen Co�nomyia farruginea Scop. auffi e len,  de­
ren Ste l ! ung im  System noch nicht gesich ert ist. Sie gehören zur Fami l ie 
der Er innidae (Xylophagidae), d ie  woh l a m  besten i n  d ie  Nähe der Waf­
fenfl iegen (Strotiomyidae) zu stel len ist. Angeblich sollen da nach Ziegen ­

käs9 riechen.  Wir kor. nten uns  a l lerd i ngs cica·on nicM ii berz:e11gen.  I h re 
Larven leben in faulendem Lc; u bholz. Auf den B liilen war besonders 
die hummelähnl iclte Voluc�!lla bombylans L. zu sehen, daneben auch d ie  
V. pel lucens L., d ie  d urch e inen  nackten schwarzen H interleib mit du rch­
scheinender weißl icher Basa lb inde gekennzeichnet i st. Auf e inem Blatt 
lagen 13  braune, freie Puppen dicht gedrängt nebeneinander, an')espon­
nen und am Hinterende jeder Puppe ein grünl ich - gelber Katbal len Diese 
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Gesell schaft wird von Chalcididen (Eulophinen) gebi ldet, von Cratofechus  
longicorn i s  Thoms. *), die  a l s  Larven in e iner  Rau pe von Orygia  anfiqua 
L. leben. Die Zahl der Männchen  ist i n  d ieser Puppengesel lschaft im­
mer viel  k le iner a l s  d ie der  Weibchen,  gewöhn l ich sind nur  e in oder 
z'Nei Männchen dabei·. S ie zeichnen sich durch den Besitz g roßer, ver­
zweigfer Fühler aus. 

Damit sei der Bericht über Ul"s�re zoologische Ausbeute auf 
dem Badberg beendef, d ie deshalb besonders i nteressant und reichhal ­
tig war, weil wir auch e inen h;; rrl ichen sonnigen Tcg für unsere Wande­
rung haften. 

Auch in  vegefationskundl icher H insicht war der zweite Besuch 
des Badbergs sehr aufsch lußreich. Er vervo l l ständigte das schon gewon­
nene Bi ld v.> n den Trockenrosen des Kaiserstuh ls. Der  E inf luß des ex­
trem warmen E7.positionskl imas auf die Vegetation konnte schon von wei­
tem an der Farbe der R; senflächen klar erkannt werden: Die noch Sü­
den abfe i l enden Stei lhänge des Badberg s ersch i enen im grau-braun-grü­
nen Fnb:on des Xerobrome! u >ns, die nach Norden und Nordwesten ab­
fatlenc!e , weniger steilen Bergfk nken i m  frischen hel len Grün des feuch­
teren Mesohromefums. Die Wanderung in Richtung Sehefingen über d ie  
von  mensel l i ehen Kulturmaßnahmen nur  wenig beeinflußten, blume"rei· 
chen, �onnigen Matten war e ines der schönsten Er lebnisse der Exkursion. 
I nsgesamt wurden an  diesem Tage 3 Bestar.dsaufnchmen gemacht, 2 
über den Felsköpfen in der Nähe des Badlochs ,  eine oberhalb Schel in· 
gens a m  Südfuß des Scheibenbucks. l n  den recht charokferisfisc�,en  Be­
ständen wurde erstmal ig die pontisch-mediterrane St ipa capil lata onge· 
troffen,  ferner der mediterrane Zwergstrauch Fumana procumbens. An 
sonsf i;en südlichen und östl ichen  Arten dieser Bestende seien noch ge· 
nonnt: Sedum a lbum,  der bezeichnende Bewohner submediterraner Kolk­
geröl lhalden, ferner Eryngium campestre mit  der sehr seltenen Orobanche 
caerulea, sodonn  Thymus Froehlichionus,  T rogopogon mojor, Phleum 
Boehmeri, Aster l i nosyri s und viele andere. l n  der Moossch icht betonten 
1 hu id ·um cbietinum,  Rhyrd ·um rugosum und To1fe l la inclinofo den sub­
med iterranEn  C harakter der Bestände. Aus der Artenfü l le der Mesobro­
melen mögen erwähnt sein: die bereits abblühende zierl iche Orchis  usfu· 
Iota, die stattl iche Orobanche mojor u nd d ie  schönen Fruchtstände von 
Anemone pu lsati l la. 

5. 6.  1 952 

Das Exkursionsziel des Tages waren die Wälder am Totenkopf, 
der  mit ca. 560 m die höchste Erhebung des Kaiserstuhls  darstellt. Das 

•j Steiner, P. : P.e�bachtun;�  zur Biolo•i 3  11om Cratotechus  longicornls Thoms Zeitschr. wiss. Ins. biol .  Bd . 25 (1930), s .  19  • 23. 
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Wetter war wieder ausgezeichnst. Da d er Weg den ganzen Tag über 
durch schattigen Laubwald führte, wurde d ie  H itze n icht sehr empfunden. 
Be im Aufstieg durch d ie  Lößhohlwege in  Richtu n g  H Krummer G raben" 
wurden e in ige bemerkenswerte botan ische Funde gemacht, aa u. a� 

Coron i l la emerus 
T ofieldia calycu lata 
Orch i s  m i l itar is  
Cephalanthera rubra 
Melitt is mel i ssophyll u m  
Euphorbia verrucosa 
Campanula trache l iu  m 
Tomus  communis  

Cephalanthera g randiflora 
Epipactis latifol ia 
Epipact is rubig inosa 
Neottia n idus avis 
Actaea spicata 
Equ i selu m  h iemale 
Carex pendula 
Colchicum autumnale 

Ein großer Teil d ieser Arten war mediterraner bzw. kontinen­
taler Herkunft. Besonderes Aufsehen erregte die mannshohe Carex pen­
dula und der zweihäusige Tamus  com munis  ( siehe nebenstehende Abbil­
dung ), der  i n  Deutsch land nur  am Bodensee und in der oberrheinischen 
Tiefebene vorkommt. 

Noch auf der Lößstufe wurde am Nordabhang des Strümpfe­
kopfes e in  artenreiches Fagetum s i lvat icae aufgenommen. Seine Zusam­
mensetzung war bezeichnend für d ie  ausgedehnten Buchenwälder der  
oberen Lagen des Kaiserstuh ls. Folgende Arten warden in i hm  ge-

. funden: 

Aufnahme 9 

Fagetum si lvaticae a m  Nordfuß des Strüm pfekopfes dicht . a m  
Wege oberhaib H Krummer Graben" ;  Höhe über NN c a  320m; Exposition 
N 

.
ca 100 ; Bodendeckung ca 85 - 90 Proz., Aufnahmefläche ca 25 x 40m. 

Baumschicht; Höhe bis 18m, Stämme gutwüchaig. 

5 . Fagus  si lvatica 
1 Quercus sessi l iflora 

P Acer pseu�oplatanua 
P Hedera hel ix 

Strauchsch icht mäßig e ntwickelt; Höhe bis 5m; Deckung ca 10 Proz. 

So rbus aria 
P Viburnum lantana 
P Lonicera xylosteum 
P Corylus avellana 

Nebenstehende Abbi ldung:  

P Cornus  aanguinea 
P Acer campestre 
P Crataegus sp. 
, Ligustrum vulgare 

Tamus communis  L., weibl. u. männl .  Pflanze. Linolschnilt von F. C iehl .  
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Krc:utschicht Höhe bis  50 cm;  Deckung ca 50 Proz., vegetationsfreie Stel­
len mit ei ner  z iem l ich starken Laubstreusch i cht bedeckt. 

2 Conva l laria maja l i s  
1 Gal i um si lvali cum 
1 Melica nutans  
1 Fagus  s i lvatica 
1 Hedera hel ix 
P Euphorbia a mygdaioides 
P Carex dig itata 
P Cephalanthera grandiflora 
P Cephalanthera rubra 
P Neo!t ia n idus avis 
p Ligustrum vulgare 
p Daphne mezereum 
P Clematis vitalba 
P Tamils  com m u n i s  
P Carex glauca 
p Anemone nemorosa 
P Vicia sepium 
P Aegopod ium podagra ria 

Fraxinus excels ior 
P Quercus sess i l iflora 
P Cornus sangu i nea 

Rubus idaeus 
P Lonicera xylosteu m  
P Rosa sp. 
, Ep ipactis latifol ia 
, Berberis vulgaris 

Vincefoxicum offic inale 
, Chrysanthemum corymbosum 

, Euphorbia dulc is  
, Euphorbia stricta 
r Aqui legia vulgaris 
, Sanicu la europaea 
, Phyteuma spicatum 
, Ajuga reptans  
, Polygonatum mu ltiflorum 
, Carex s i lvatica 
, Bromus  asper (racemosa) 
r Lathyrus n iger 
, Viburnum opulus 
, Viburnum lantana 
, Til ia cordata 
, Populus  tremula 
r Fragaria vesca 
, Primu la  elat ior 
, H ierac ium murorum 
, Viola s i lvatica 
, Festuea h e terophylla 
, Actaea spicata 
, Hypericum montanum 
, Angel ica s i lvestris 
, Taraxacum offic inale 
, Acer campeifre 
, Quercus pubescens 
, Sorbus torminal is  
, Crataegus sp.  

(Lactuca mural is) 

Moossch icht nur sehr mäßig entwickelt 

Pilze. 

p Eurhynch ium str iah:1m 
p Hypnum cupressiforme 
, Mnium undu latum 
, Rhytid iadelphus tr iquetrus 

r l nocybe sp. 

Boden AC - Profil 

r Plagiolheciu m  sp. 
Brachythecium sp. 

r Dicranum scoparium 
r Jungermannia sp.  

, Polyporus sp. 

Ao bis 5 cm mächtige, lockere Laubstreu,  im wesentlichen aus Bu-

© Zoologisches Museum Hamburg; www.zobodat.at



40 

ehenblättern bestehend, in der u ntersten Schicht sd,en ziemlich zersetzt 
und hier unvermittelt in den A 1 übergehend. 

A1 kräftig durchwurzelter, schwarzbrcuner, feinsc:ndiger, krümel i­
ger Verwitterungsbaden des Löß; ohne B le id köo n"r; 20 - 30 cm mächtig; 
nach der Tiefe zu ohne erkennbare G renze in  .�en löB übergehend und hel­
ler g rau bis vraugelb werdend. 

C unveränderter kalkreid1er Löß; (Wurde jedoch n icht ergraben) 

pH in ca 5 cm Tiefe (obe�ste SchicH df.ls A1 
Boden nicht mit HCI  aufbrausend; 

pH in ca 15 cm Tiefe (mifl l .  A1 ) 
mit HCI deutlich aufbrausend! 

pH in 35 - 40 cm Tieh (\.' bergeng zum C) 
mit HCI sehr  atark aufbrausar.d 

± 6 ,0 

± 7,5 
± s.o 

Bemerkenswert a n  dem Profi l  ist die oberflä chl ich Entkalkung 
des A1 .  die  es einer Anzahl säurel iebendar Moose wie Hypnum cup reui­
forme, Rhyl idiadelphus tr iquet�us u. Dicranu ,n scooar ium ge:datlet, i m  Be­
stand Fuß zu fassen. AuHallend ferner dar schne! le Anslieg des Kcnkge­
haltes nach der Tiefe zu. 

Seiner Arte n�,ombina!ion nach ist der Bestand ei� Fogetum ca­
ricetosum dig itatue, die be:;te Au�bi lc!ungsform des Buchenwaldes im Ka i­
serstuhl .  Fest sämtHche  für  das Gebiet angegebenen Charckter- und Dif­
ferentia larten der  Geselh.chaft wurden in i hm  gefunden. Mehr a ls  d ie  
HCi ifte der im Be�tcr<d gefundenen Arten id !tn  ciu Eucl-.erl'�;cldern 
NW-DeutsdJands. 

Weiter aufwärts, an  den sbileren Hcn:;e�  des Tohnko pfes, Cln­
derte s ' ch das Bi ld des Waldes z ieml ich unvermiiteit. Eescncle" auffa l lend 
ware:t die  Veränduu ng 1n in  der  Krcuhchicht. Hier Irefan meh r und 
mehr azidopil i l �  Arbn, vor al le '11 Moose, i n  den V erde r g 1 11 11d. Unter den 
höh11r3n PHc:mt.an i:l i!i'urrsch b v o :  al lem Luzula albida da .; 2 i ld. H inzu fta­
h n  

Teuc ; u .,.,  srt"c d ,: nia 
L.iihyrus monlonJs  

Mc�<c m ryn<m prc, fense 
Vercn icw officinli l i •  

Cal luna vulgcr . s  

wä�rend die Art en  des Fegetums  zurücktraten oder verschwur.den waren. 
ln der Baumsch icht  ersch ienen mehr und mehr schlechtwüchsige Eichen, 
denen vereinz:elt  HainL uchen  und E i rke s, beigemengt waren. Daraus war 
zu sch l ießen, daß d ie  Bo d e nverhältn isse s i:h verschiechfeil halten. Die 
niihere Untersuc:flung ze igte, daß d3r  Untergrund n icht mehr aus Läß, son-
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dern aus basenarmer Tephritlava bestand. 

Dicht unterha lb  des G ipfels wurde e ine Bestandsaufnahme ge­
macht, die das folgende Bild ergab: 

Aufnahme 10 

Quereeta . Beh:: letum (Eichen · Birkenwald) a m  Westhang des 
Totenkopfes dicht unter dem G ipfel ;  Höhe über  NN ca 500m; Exposi tion 
W ca 100 ; Bodendeckung ca 70 Proz., Aufnahmefläche ca 30 .x 30m. 

Baumschicht Höhe b i s  12m, Wüch sigkeit mäßig.  

4 Quercu s sessi l iflora 
1 Betu Ia verrucosa 

Fagus  s i lvatica 
Ca rpinus  betu lus  

Strauchschi cht Höhenangabe nicht  mögl ich ,  da a l lmäh l ich i n  die Baum­
schicht übergehend; Deckung ca 15 Proz. 

Fagus si lvatica 
P Q u ercus sess i l iflora 
P Prunus aviu m  
P Sorbus . torm ina l is  

P Castanea vesca 
P Corylu s  avellana 
, Sorbus  aria 

Krautsch icht nur  mäßig entwickelt; Deckung 60 • 70 Proz:. 

3 Luzula a lbida 
1 Festuc:a heterophylla 
1 Cl'nval laria maja l i s  
1 Ga l ium si lvaticum 
P Me l ic:a nutans 
P Teucriu m  sc:ordonia 
P Poa nemora l i s  
P Prenanthec pu rpurea 
P Mela mpyrum pratense 
P Lathyru s montanus 
P J. n �mone nemorosa 
P Vic: ia seplum  
P Eu phorb ia amygdaloides 
P Ajugo reptans 
P Corpinus betu lus  
p Betula verruc:osa 
, Arrhenatherum elatius 

, Sc:rophularia nodosa 
, Anemone hepatic:a 
, Veronic:a offic: inal is 
, Anthoxanthum odoratum 

Hierac:ium murorum 
, Ca l luna vulgaris 
, Viola si lvatica 
, Prunus avium 

Hedera helix 
, Fragraria vesc:a 
r Carex montana 
, Carex umbrosa 
, Campanula persic:ifolia 

Hyperic:um montanum 
r Phyteuma spic:atum 
, Athyrium fil ix femina 
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Moosschicht gut entwickelt, Deckung 60 • 70 Proz. 

2 Hypnum Schreberi 
2 Hypnum cupressiforme 
1 Hypnum pr,.liferum , 
1 Rhytid iadelphus tr iquetrus , 

Eurhynch ium sp. · 

Mnium undulatum 
Catharinaea undulata 
Thuid ium sp. 

Dicranum scoparium 

Boden flachgründ iger AC 

Ao lockere, sehr g er ingmächtige Laubstreu aus Eichen- und Bu­
chenblättern. 

A 1 bis zu 40cm mächt iger, grau schwarzer, g leichmäßig gefärbte r, 
stark durchwurzalter Verwitterungsiehin des Tephrit; im u nte­
ren Tei l  skelettreich und etwas hel ler werdend; Bleichkörner 
n icht erkennbar; darunter C • Horizont. 

pH in 5cm Tiefe ca 4,0 (im Labor 5,5 [in KCI 4,2]) 
40 Proz. Steine und Kies 

· 60 Proz. Feinerde 
pH in 40cm Tiefe ca 4,5 (im Labor 6,0 [in KCI 4,5]) 

62 Praz. Steine und Kies 
38 Proz. f•inerde 

Auf Grund seiner Artenkombination sowie der Dominanzver­
hältn i sse war der Bestand e in  Eichen - Bi rkenwald (Quereeto - Betuletum), 
dem al lerdings zahlreiche Vertreter der Quercetalia pubescentis · und der · · 
Fageta l ia beigegeben waren: 

Querceta lia pubenscentis: 
Campanula persicifolia 
Sorbus atia 

Fagetal ia :  

Hypericum montanum 
Sorbus torminalis 

Fagus  si lvatica Euphorbia amygdaloides 
Carpinus  betu lus Scrophularia nodosa 
Anemone nemorosa Viola ai lvatica 
Prenanthes purpurea Prunus avium  

Carex umbrosa u.a . 

Die starke Durchdringung mit d iesen "besseren" Arten findet 
ihre Erklärung haijpfsächl ich du rch den unmittelbaren Kontakt des Bestan· 
des mit den Waldtypen der Umgeb ung. 

Nach der Mittagspause auf dem Gipfel des Totenkopfes erfolg­
te der Abstieg i n  nörd l icher Richtung. Dabei ging ea zunächst durch z. T. 
hochstämmigen, bodensauren Buchenwold, in  dem in der Krautschicht 
d ie  g le ichen Arten tonangebend waren wie im Eichen • Birkenwald; Es 

© Zoologisches Museum Hamburg; www.zobodat.at



handelte sich um die L.uzula - a lblda • Subassoziation des Fagetum sl lva­
ticae. So wurden an  einer Stel le der Nordflanke des Totenkopfes auf 
t< iner etwa 30 x 30 m groBen Fläche folgende Arten angetroffen (Liate 
unvollständig): 

Baumsch icht 

4 Fagua ai lvatica 

Krautach icht 

3 Lur:ula a lbida 
1 Aira flexuosa 
1 Festuca heterophylla 
1 Hypnum Sch reberi 
1 Gal ium silvaticum 
1 Anemone nemorosa 
1 Conval laria majal is 
1 Asperula odorata 
1 Ajuga reptans  

Fagus silvatica Keimpfl. 
Vaccin ium myrti l lus 
Polytrichum ottenuatum 
Lathyrus montanus 
Anthoxanthum odoratum 
Prenanthes purpurea 

p Vicia sepium 
, Athyriu m  fil ix femina 

Dicranum scoparium 

Auffal lend i n  dem Bestend war wieder d ie Durchdringung mit 
Fageta lia - Arten ,  ferner die gute Buchenverjüngung. Weiter unten und in  
den Tale inschn itten änderte sich die Zusammensetzung der  Krautsch icht 
wieder in Richtung r:u bode,.neutralen bis -alka l ischen Fageten. Bei m  
Abstieg i n  Richtung Hon igbuck wurden noch zahl reiche · pflanzenfunde 
gemacht, so u.  a. 

Monotropa hypopitys 
Pirola secunda 
Epipacfis rubiginosa 
Actaea spicata 

Cephalanthera rubra 
Cephalanthera grandiflora 
Aq12ilegia vu'garis 

Gegenüber dem Badloch führte der Weg um dem Nordfuß 
des Honigbucks in das kühle, schattige  Becherbachtal und von hier auf­
wärts durch hochstämmigen Buchenwald über  den Sattel r:wischen Toten­
kopf und Scheibenbuck in  den "Krummen Graben• zurück. Hier wurde 
u nweit des Ortes der Aufnahme 10 einer der wenigen im  Kaiserstuhl 
vorhandenen Bach - Eschen • Erlenwälder aufgenommen: 

Aufnahme 12 

Bach - Eschen - Erlenwald ( Cariceto remotae • Fraxlnetum ) Im 
Krummer  Graben - Tal ca  0,5 km nordwestl ich des Totenkopfes; Höhe 
über NN ca 350m; Exposition SW 2 - 30 ; Bodenbedeckung ca 80 Proz. , 
Aufnahmefläche ca 10 x 50 m, von einem Weg durchschnitten und von 
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einem Bach durchflossen. 

Baumschicht Höhe bis 20m. 

2 Fraxinus excelsior 
2 Acer pseudoplatant.�s  
1 Ainus g lutinosa 

P Quercus sessil iflora 
P Hedera he l ix  

Strauchschicht mäßig enfwickdt; Höhe bis 6m; Deckung ca 15 Pr oz:. 

2 Fraxinus e xcelsior 
2 Ccrylus  avel lana 
1 Ainus g lutinosa 
1 Acer pseudoplatanus 

P Acer campestre 
P Cornus  sanguinea 
P Carpinus betu l u s  
, Evonymus europaeus 

Krautschicht sehr gut entwickelt; Höhe bis 6 m;  Deckung ca 15 Pro'\z:. 

3 Aegopodium podagraria 
2 Solidaga sp. · 

1 Carex pendula 
1 Circaea lutet iana 
1 lamium ga leobdolon 
1 Eupaforiu m  cannabinum 
1 Carex acufiformis 
1 Ru6us idaeus 

Angel ica si lvesfri s 
Anemon e nemorosa 
Carex: silvat ica 
Mi l ium effusum 
Poa trivial is  
Phragmif is  communis  
Carex remota 
Ranuncu lus repens 
Ranunculus ficaria 
Paris quadrifolia 
Geran ium Robertianum 
Rumex sansuineus 
Urtica dioica 
Oxa l i s  acetosel la 
Geum urbar.um 
Caltha palusfris 
Ranu .. cu lus auricornus  
Hedera Hel ix 
Cornus sanguinea 
Viburnum opulus  

P Popu lus  tremu la 
P lonicera xylosteum 
P ligustrum vulgare 
P Rosa sp. 
P Ulmat ia fi l ipendula 
p Calysfegia sepium 
p lactuca sp. 
p Equisetum arvense 

Euphorbia dulcis 
Conval laria majal is  
H eracleum sphondyl ium 
Polygonatum multiflorum 

, Viola si lvatica 
, Scro phularia nodosa 
r Phyfeuma spicatum 
r ly&imachia vulgaris 
r Valeriana officinal is 
, Al l iaria officinal is  

Senecio fluviat i l i s  
li stera ovata 

r Clematis vita lba 
, Q Jercus sessil if!ora 
, V iburnum lantana 
r Cratägus  monogyna 

Ep�lobiu m  sp. 
(Tomus communis) 
(Cam panula trachel ium) 
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Moosschicht fast völlig fehlend. 

p Eurhynch i um sp. 

Es handelte sich um einen s6hr orfenreichen Bestand, der in 
ähnlicher Zusammensetzung euch i n  Norddeutsch land häufig ist. Auffa l� 
lend war das Fehlen von Chrysosplen ium olternifo l ium. Selbst dieser 
nasse und kühle Bestand war beeinflußt von den an größere Wärme ge­
bundenen Waldgesellschaften der Umgebung, wie das Vorkommen sol­
cher Arten wie Ligustrum vulgare, Viburnum lanfana, Tomus communis 
und anderen deutlich bew ies. 

Durch da-s KrummH · Graben - Tel führte clin Späfnachmit-
. ; lag der Weg zurück nach Oberrofweil. 

Während die Botaniker den Totenkopf bestiegen, machte ich .  
mit Herrn Zachariae eine Vorexkursion an d ie Lößwände . von lhringen. 
Herr Papperitz zeigte uns bei diese;' Gelegenheit i n  der Nähe von Ober­
rotwei l  einen Fundplafz einer phytophagen Coccinel l ide der deutschen Fau­
na, Epilachroa orgus Fourcr., die mit . i h ren bedornten Larven an den: 
P.lättern von Bryonia dioica frißt. Auch sie kommt nur  in den wärmsten' 
Gebieten Mitteleuropas vor, während die . meisten Arten dieser Goftunt 
�ie Tropen oder Subtropen bewohnen, wo s ie zu großen Schädl ingen 
an  Ku 1tu rpflanzen '!lferden können, besonders an Baumwol le, Kartoffeln  
und Gurkengewächsen,  Fast al le  and �ren  Coccinell den s ind a l s  Blatt­
lt;usvedilger geschätd. Herr Papperitz hatte hier einige Sd',necken zer­
sch lagen und als Köder ausgelegt. - Daran konnte es jetzt den schönen 
Speckkäfer Dermestes undulatus Brahm erbeuten. 

6. 6. 1952 

Eine Besanderheil des Kaiserstuhls sind d ie v ie le Meter hohen 
Lößwände dar Hohlwege. . Der LöS ist fahlgelb, aehr feinkörnig ,  pulve­
rig ,  leicht zerreibl ich .  Er besteht a u s  feinsten Körnchen, besonders Quarz, 
d ie von einer dünnen Ka lkhaut überzogen sind, sodaß sie n icht zusam­
menkleben, ober doch e ine  gewisse Festigkeit haben. ln der  Regel feh lt 
die Schichtung ganz; dagegen klüftef er senkrecht. So erha lten sich i n  
i hm le icht Hohlwege m i t  senkrechten Wänden. a * )  Der  Löß entstand in  
der E iszeit. über  dem Eis lag  im  Sommer ein Hoch, das radial a u ssfrah­
fende, heftige, kalte Winde bedingte. Sie konnten den Schutt a m  Eis­
rande austrocknen und ausblasen. Dabei erfolgte eine Ablenkung der 
Winde i n  Uhrzeigerrichtung, sodaB die hohen vulkanischen Kegel des eis-

') Wogne<, G.:  Ein
.
führung in  die Erd· und Londsd.afhgeschid.te, Ohringen 1 931 , S.  249 • 252. 
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freien Kaiserstuhlgebirges von den staubhaitigen Winden au's W und SW 
trafen. Langsam u nd ständig sank der feine Staub n ieder. Du rch die 
Schwere wird der Zwischenraum z-.ischen den einzelnen Partikeln von 
oben nach unten klein�r  uls seitl ich. Daher klüftet der Löß senkrecht. 
ln regenarmen Gebieten - ein sokhes i st ja dar Ka iserstuh l  - wird der 
Windlöß flächenhaft abgelagert. 

Nach Rückgang des Eises hörte die Lößablagerung auf, u nd die 
Verwitterung begann. Da s R11genwasser sicbrte e in  und laugte d ie  lös� 
I ichen Salze,  besonders den Kalk,  aus. Diese wanderten in  d ie T iefe 
u n d  schieden sich dort wieder ab, verschieden gesta ltete Konkretionen 
bildend, die man Lößkindl nennt und die wir auch . öfters gefunden 
liaben. 

Diese Lößwände bieten a l lerlei Tieren, insbesondere. Insekten, 
günstige Nistgelegenheit. Daher s ind sie mit zahl losen kleinen Löchern 
überaät, 'den Eingängen in die . Brut- oder Wohnröhren von Insekten. 
Hhir entwickelt sich eine außerordentl ich reiche Hymenopterenfauna mit 
vielen wärmeliebenden Arten. Die nach Süden gelegenen Lößwä nde von 
!�ringen und Wasenweiler haben deshalb große Berühmtheit erlang1. 

Von unserem Standquartier c:ius war eine solche Lößwand bei 
Bickensohl am leichteste n zu erreichen. Auf der Straße kamen wir in 
kurzer Zeit do.rthin.  Dabei sahen wir a n  dem Schi lf  eines Grabens dicht 
ein  4a• Stra ße e.i nen  weiBl ichen Belag, d ie  Kolo;1 ien der  mit Wachs be­
puderten m :!hl igen Pflaumenlaus (Hyalopterus aru ndin is  F.). Es  waren 
d ies  die ,.o 1 Pflaumen-,  Zwetschen- oder Pfi rsichbäumen abgewanderten 
Sommerläuse. Hir.ter dem Graben befand sich auch schon der Obstgar­
ien, aus dem sie gekommen sein mochten. Im Herbst werden ihre par­
thenogeneti sch erzeugten Nachkommen wieder an die genannten Obst­
bäume zurückwandern, an deren ihre von den erst im Herbst erscheinen­
den· Mönndu!n begatteten . Weibchen · die Wintereier ablegen. Die aus 
diesen im Frühjah r  hervorgehenden Bla tt lauskolonien verursachen durdt 
ihr Saugen starke Wachstumshemmungen und werden durch Ho"igtau. 
bi ldung sehr lästig , wei l  sie damit d ie  reichl iche Entwicklung von . Ruß­
taupilzen auf den Blättern ermöglichen. Die B lüten einer Spiraea . im 
Vorgarten .e ines der  ersten Häuser  von Sickensohl waren stark besucht 
von den Blütenkäfern Anthrenus museorum L. und A. fuscus Oliv. 

Nach d ieser Abschweifung zurück zu unserer Lößwand, die wir 
unmittelbar h inhr der Kirche erreichten. E in Hohlweg führte zwischen 
meterhohen Lößwänden etwa 100 m l!'eit  recht stei l  aufwärts; er war nur 
so breit, daß eben ein Wagen durchfahren konnte. Hier untersuchten wir 
d ie Wände eingehend, Ergänzu n gen dazu erhielten wir dann nach spä­
ter, nachdem wir einen fre ien Berghang durchwandert hatten, vcn dein 
c: u s  wi r  e i ne  herrliche Aussicht b is  in  d ie Vogesen genießen konnten. 
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Wir gelangten dann wieder in Hohlwege, d ie nach lhr1ngen h lnabführ­
t�n.  L.elder war das  Wetter regneri sch, sodaB der Hymencplerenf !ug 
nicit sehr stark war, aber trotzdem erhielten Ylir e inen kleinen E inbl ick 
in diese interessante Lebensgemeinschaft. 

Oie Mehrzahl der hier angetroHenen Arten wurde von Sand­
bienen gestel lt. Sie bauen je nach der Art e inen gescHängelten oder 
mehr oder weniger geraden urd bei manchen bis 0,5 m tief reichenden 
Gang in  d ie Erde. ln  ihn münden d ie  Zel len,  d ie  s ich an  seinem hin­
teren Ende befinden und nach a l len  Seiten angelegt werden können.  
I h re Wandung wird durch Sekrete gefestigt und geglättet. l n  jede Zelle 
kommt das ziemlich flüssige Larvenfutter, mit  e inem Sekret iibergoue­
ner Poilen, und ein Ei. Dann werden die Zellen z.ugedeckelt. Obwohl 
das Wetter ungünstig war, konnten wir 12 Arten feslatel len,  und zwar 
Andrena agi l iss ima Scop., ein vorzugsweise südl iches Tier, A. a lfkenel­
la Perk., A. comblnota Christ., A. fucata Sm., A. gwynana K. ,  A. hatfor­
fiana var. haemorrhoidal is  V:er. , A. Iabiota Schck., A. nigroaenea K., A. 
n itida var. baltica Alfk., A, subopaca Hyl., A. thoracla F. und A. varians 
K. Dazu kamen ncch vier Schmalbi enenarten, Hai idus lianthopus K., 
H. nitidus Pz., H.  vl l losus K. und der -für trocken - warme Ort e charakte­
rist ische H. subcurafus Rossi., außerdem Osmia adunca Pz., die ihre in 
Spa lten u•d  Löche'm der Wand mit Sandmö ··tel verk lebten Zellen mit 
blauem Echium - Pol len füllt und der in morschiln  Bäu men nistende Eri. 
c:des truncorum t. 

Zu diesen friedl ichen Bewohnern der Lcß�'ände komm�n aller­
lei wilde Gesellen. Räuber, l i st ige Diebe, Paras i ten und wahrhafte Folter­
knechte. Zun5chst wären da dia Kuckucksbienen der Gattung Sphecodes 
zu nennen, von der wir d rei Arten fanden. S. rubicundis v .  Ha;. �ie 
nach Bisdlolf bei Andrena Iabia f is K. schmarotzen soll, S. gibbus L, 
Kuckuck bei Hal ictu s  quadricindus v. Hag. bei Hal ictus miniatus v. Hag. 
Durch c!ie storke Reduktion ihrer f!eharrung und ihren roten Hinterleib 
hab"'n d iese Bienen ein mehr an ·  Wespen er innerndes Aunehen. Sie 
dringen in  die Nester ihrer Wirte e;n und legen auf deren Larvenfutter 
ihre tier ab,  sie vertreiben auch die Wirtsweibchen oder stechen s ie ab. 
Die mit  seinen Eiern belegten Zellen versch ließt Sphecodes vielfach mit 
eiMr Membrau. Die Wirtslarve geht zugrunde. Hier zeigt in den Ein­
zelheiten unser  Wiuen al lerdings übera l l  noch aehr  groBe Lücken. 

Schmamtzer bei Bienen, ob�r auch bei Falten- und Grabwe!pen  
s i nd  d ie  Goldwespen, buonders prad;tvolle, i n  metallischen Farben grÜI), 
feurigrot, blciu oder goldig leuchtende Tiere, von denen Chrysi.s ignita L.  
hier n idlt aelten war, wcch rend wir sd- on am 2.6. im Auwald Hedychrum 
ruti !a;lS Dah!b. und H. gerstaeckeri Chevr. 1efunden hatten. Sie legen 
ihn Eier in die Zel len ihrer Wirte. I h re Larven fressen die Wirts lc:ve 
auf, bei  aolchen Wirten, d ie  gelähmte Insekten a ls  Futtervorrat hciben, 
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vergreifen sie sich v..oh l auch· a n  diesen. 

Auf dem Weg flogen Sandwespen (Ammophila aabu losa l.) u n­
r uhig h i n  und her, nach Raupen suchend, die  sie nach einem lähmenden 
Stich a ls  fri sch bleibende Nahru.ng für ihre Larven in  ihre Brutröhren ein­
tragen könnten. Zur g leichen Famil ie der Sphegidae (Crabronidae) ge­
hörten Trypoxylon atennuat11m Smith., das in  verlassnen Bohrlöchern im 
Holz oder i n  selbst ausgegrabenen Gängen i m  Mark . versch iedener Sträu ·  
cher lebt, Gorytus mystaceus  L., d e r  vorwiegend Schaumzikaden (Philae­
nus spumarius l.) als Larvenfutter e inträgt, Cerceris quadrifasciata Pz., 
Stigmus  penc!ulus Pz., ein Blottlausfeind, und Crossocerus i mitans Kohl . 

. Die Wegwespen Priocnemis perturbatm Harris (P. fuscus F.), Anopl ius  in­
fuscatus L ind.  und Pompil ius  fuscomarg inatu s Thams. fangen Spinne� 
und sch leppen sie in  ihren Bau. 

Besonders auffallend i st der Bau der Faltenwespe . Odynerus 
(Hoplopus) spinipes L. Sie begnügt sich näml ich nicht damit, nur eine 
'Nesthöh le i n  die Lößwand zu g raben, sondern sie . verliingert diese a uch 
noch nach . c:iußen hin,  indem sie aus dem geschabten Lehm, der bei��t 
'Nestgraben abfäl lt, e ine du rchbrochene Röh re von � - 3 cm Länge baut, 
d ie sich bald nach unten neigt. Diese kle inen Kunstwerke waren an a l­
len Lößwänden anzutreffen. Wir versuchtsn ein!s  davon für  unsere Sam m­
lung m itzunehmen. Es wer keine le ichte Arbeit, d ie  Röhre mit i h rer Umge� 
bung herauzuschneiden. Nach einigen m ißg lückten Veruschen gelang es 
sch l ieß l ich , aber leider brach das ä ußerste Ende auf d�m Transport nach 
Oberrotweil ab. Am nächden Tag holte daher Herr Sager noch e i n  Ex­
emp lar von einer Wand bei Obe rbergen , und dieses brachte er auch heil 
riach Hamburg. An den aufgeschn ittenen Nestern konnten wir feststellen , 
daß sich die Brutröhre im . Löß ebenfalls stark abwärts biegt. An ihrem un­
teren Ende enthält sie das von der Wespe eingetrage"e La rvenfutter, ' nach Friese 10 - 12 grüne Wicklerraupen , nach v. Schu lthass Phytonomus­. larnn. ln beid.en von uns u ntersuchten Fäl len waren es grüne Blattwes­

. Penlarven. l3emerkt sei noch ,  daß d ie i n  Leh mwänden brütende Pelzbie­
ne Anthaphora parietina F. ebensolche  Flugröhren baut. Sie ste l len viel­
leicht einen Regenschutz für d ie  Neströhre dar. Eine andere Odynerus­
Art, 0. (Symmorphus) bifasciatr.�s L., d ie  h ier erbeutet wurde, legt i h r  
Nest in  hohlen Pflanzenstengeln an  und trägt Chrysomelidenlarven ein . 

Auf dem Weg flog auch der Sandlaufkäfer (Cicindela campe­
stris L.) meh rma ls vor uns auf. Er war al lerdings zieml id) träg, weil d ie  
Sonne nicht sch ien.  Seine abenteuerl ich gestaltete Larve gruben wir  aus  
ih rer Wohnröhre an  der Lößwand aus .  I h r  Kopf, der oben flache Protho­
rax und die Rückenplatte der ersten Segmente sind dunkel und stark 
chiti• isiert. Mit Kopf und Prothorax verschließt sie die Öffnung i h rer 
Wohnung , wenn sie mit ge.öffneten Kiefern auf Beute - andere Insekten 

· - lauart, die si11 im U mkreis  von 4 - 6 cm erfaßt .  Auf dem fünften Hin-
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t�rl�ibsring besitzt s ie zwei nach vorn gerichtete Häkchen, dle i,h r  . da• 
Auf- und Niedersteigen i,ind Festhalten i n  ihrer  30 - 40 c:m langen, aber 
n�r 4 - 8 mm weilen Röhre ermöglichen. Hat sie eine Beute 'rfaBt, so 
schleppt s ie diese bis ans Ende ihrer Wohnung, um sie dort zu verzeh� 
ren. Die Überreste der Mahlzeit und i hren flüssigen Kot g ibt s ie ins  
Freie. Ihre Entwicklungszeit beansprucht 2 - 3 Jahre. 

Die größten Löcher im Löß führten nur  i n  flache  Höh-len, i n  
denen  häufig Asse ln  (Porcel l io lu.gubris C .  L .  Koch) saßen. An den stei ­
len Wänden lebte die . Springspin!le Sittieus trunc;orum L . ,  · di e  auch an  
Häuserwänden angetroffen wird. Auch e in  Felsenspringer - es war  wie­
der Lepismachi.l i s  y - notata Kral. - wurde .h ier gefangen, Von den hier 
vorkommenden Ameisen sei nur noch d.ie  außerordentlich schnell, mit e r­
hobenem Hinterleib herumrennende Tapinoma erraticum Latr. erwiihnt. 
I hre individuenreichen Kolonien befinden sich unter Steinen. Auch die 
Schnecken fehlten nicht. Von ihnen 'war wieder Zebrina detri ta Mül l .  häu­
fig vertreten, dann besonders charekteristisch Chi letrema lapicida L. und 
Clausilia parvu la Stud. Schon in wenigen Stunden ·konnten wir an den 
Lößwänden eine groBe Artenfü l le ken .. en lerrien, die aber nur einen 
ganz verschwindend kleinen Teil der Lebensgemeinschaft dar.stellt, die 
tnan erlf noch eingeh·endem Stud ium zu al len Jahreszeiten i n  ihrem kom-
plizierten Aufbau riehtig verstehen lernen würde.. 

· 

Während die Zoologen in der Lößlandschaft lhririgen weilt,n, 
wanderte eine kleine Gruppe unentwegfer Botan iker in nörd l icher .Rieh­
tung zur Mondhalde. Die nach Süden abfal lenden Hänge dif'ses .. Bertes 
waren von ähnl ichen .Halbtrockenrasen überzogen wie s ie am BC!Idberg 
gefunde" wurden. Durch · mehrere Bestaltdsaufncihmen wurde t:fas Bild 
festgehalten, darunter - eiri seltener Fall i m  Kaiserstuhl  - e in . X�robro­
ineturri' auf reiner Lößunterlage. Der Weg führte bei schwüler Witterung 
über den Höhenweg der MondhQide zum bewaldeten Pidverbuck! Arten• 
reiche Fageten, Quereeta - Carpineteri und l ichte, oreh id,enrei�e �ie{ern­
wälder gaben hier der Landschaft das Gepräge. Groß war 'w ieder die 
Zahl  der wärmeliebenden Arf6n südlieher C'der östlicher Herkunft, darun-
ter besonders erwähnenswert: 

. 

Carex verna Orch is ' mi litaris 
Falc:aria .vulgaris Orehis ustulata 
Peucedanum oreoselirium Cephalanthera rubra 
Anthericum l i l iago Cephalanthera grandiflora 
Rosa traehyphylla Epipactis rubiglnosa 
Rosa a rvensis Orobanche amethystea 

Orobanche caryophy l lea und ' viele andere . 

Auf dem Rückweg mußte in den Lößu nterständen des Pulver­
bucks vor einem G ewitterregen Schutz gesueht werden. l n  der Nähe wur-
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de erstmalig eine der i m  Kaiserstuh l  weit verbreiteten und. die Grundloge 
der dortigen Grünlandwirtschaft bildenden Fettwiesen untersucht. Bezeich­
ned war die starke Durchdringung dieser Gesells_choft mit Arten des nahe 
verwandten Mes!)brometams. Es se ien genannt: 

Bromus erec:tus 
Sc:obiosa c:dumbaria 
Songuisofba minor 
Primula �fficinalis . 

Si lene nutans u .  

Solvia pratensis 
Onobrych is vic:iaefolia 
Dianthus c:o rthusianorum 
Cam panula persicifolio 
viele andere. 

Sä-lieBlich fiel om Wegrande noch ein kleiner Bestand des in 
Norddeuh�lcnd reä.1 seltenen Bromus orvens is  auf. 

7 . 6; 1 9 52 

ln der Nccht waren Gewitter niedergegangen, lind ·  die zum 
Burgberg · j geplante Holbtogsexkunion begc:nri bei etwas zweifelhafter 
Wi tterung; Die Straße von Oberrotweil. nach Burkheim führte' durch " eine 
fruchtbare Tal landschaft zum nordwestlichen Tei l  des Kaiserstuhls, der 
hier bastionsartig bis dicht an  den Rh'e in vorstößt u·nd a n  · seinen steilen 
Westobhöngen· äußerst ortenreiche Xerobrometen beherbergt. Bis auf ei. 
nen kleinen Regenschauer h ielt s ich das Wetter trotz drohender Wolken 
jedoch vortreHiich. So war an diesem letzten Exkursionstag noch einmal 
Gelegenheit vorhanden, d ie  schöne Fernsicht über das Rheintal bis zu 
den Vagesen zu g enießen und einen letzten Blick in die ungemein vielsei­
tige Pflanzenwelt d !r Trockenhänge zu tun. Etwa 500 m hinter Burkh� im 
wurde Ha l t  gemacht. An zwei nur  wenige 100 m voneinander entfernt 
l iegenden. Punkte'! des z. T. fels igen Berghanges fanden sich .für Vegeta­
tionsoufriciihrrien• : 1geei'gnete Stand·orte. · Doi hier siedelnd• Xerobrometum 
hatte fo1g•nde•! • Aussehen: · · · · · 

· 

' ::: ;i t ' ,:_-J/�d::-:-!l,:-1 [�) {r") i;_; ' :- �-- . 
·. 

eestondsä:Uinohine 16 

Xerobrametum a m  SW Abhang des  Bu ·gbarges bei Burkhe im unm ittelbar 
ilber dem Rheintal; Höhe über NN c:a 220 m; Exposition SW c:a 35 - 400 ; 
Bodendeckung c:a 60 - 70 Proz.. vegetationsfreie Ste l len größtentei l s  aus  
nackten Felsköpfen bestehend; •  Aufnahm afläche c:a  10 X 15 m; 

2 Bromus erec:tus 
1 · Phleum Boehmeri 
1 Alyssum montanum 
1 Antheric:um l i l iago 
1 Solvia pratensis 
1 Sedum olbum · 

I 

1 Eryng ium c:ampestre . 

1 Arlemis ia campestris · 
· 1 · Helianthemum · num mular ium 

1 Potent i l la  arenaria 
P -1 Calaminlha acinos · · 

P Linum lenu ifol ium · ·  · 
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, Asp�r!'la QIOUC!I ,, . 
Medleago- lninimil' • · 

Coronilla variq " . .  · . .  

, T eu_c;rium _ dia·maea,Ys 
Aster liriosyris ' ··. ' ' 
Thymus 'ierpylllim aip. - ' 
Stachys recta --· -

.. 
Sedum acre 

,_ f41stuca 011ina ssp. 
Dici·n-thus · carthusianorum 
Musc�_ri_ �P· _ _ - . __ 

Arenario · lerpyllifolici ' ssp. 
, Hieracium pilosella 

Allium sp. 

2 Tortel la, inclinata 

, Medi«�go falcata 
lsatis tinctoricr '" 
Tragapogon majÖr -."o: 

, Ulmus campestria : -- -· 

Hypericulll perfaratum asp. 
, Hi_.racium·· ap. 

Orobanehe sP:- (vertroc:knet) 
(Sfipa pennata) 
(Euphorbia Seguieriana) 

5I 

- (Centauiea scabiosa) 
(Onopordon· acanthoidea) .-­

(Si rene sp;) ' � : .  :;_ 
(Scrophularia canina) 
(Orobandie· amethysfR) .. 

. ' 
. -· -. � . . . . ... · . .  -

�- -�  - . 

, ,.;: A1_ bis W- em mclcf-,fig•r, grouscl· warzer, gut durchwurzelter, sehr 
- ·,�el�ttreicher ' Verwitterung$_b6den cfe& T�phrihriarmorl; · mit HCI 

. -.
· 

, ci11a{br�use11d; _ _  , , . :_,,; 

- . . ,, •' . 

- ... ,, pl:t :t 8,0,; - . - ' ., -
. ": , :.,: 

_ =·•'-''' , · · ; : Feine;de '68 Proz,; ·•·· => - · ,  ,;,i.·.�-
_,1. ; _ . .  �.--

. Stein� )2 Proz.; _- :· - · 

, .  . . . :;,�; 

;Bestandsaufnahme 17 , , . - · , ·  

i l ·. , .. _ ,  

· · ·7' . :::; ' 

*'robronietum aiii SW -�--Hani des ' B!irfi�ergea bei Burklieh'-, , •nwaa _.Ir.' 
f�halb 'der Weinb41ri_t�;rasie ;uncl ca 200_ - 3QO m .  no�dll(eatl •• -yttn�llf!J�" 
me 16; !iöhe über JII.N �a 240 m; Expoiifi�·n SW ca 350 ; Bodendecku-. 
C:a 50 . Proz;, die �e_getafionsfreien Ste!ten größtenteils aus- nac;ldeftifela• 
k9pfen; Aufnaftm.efläche ca lO li:�20 in; , . . 

. 
· · - : ' ; :- ' ·• :. 

' i - :
"

. . . . . . •  ·! : . ; .. . . i.t • • : : ; ; ..._ ; �-
' '-' ' ' : 1  Stip!l p�·��n�t�. ' ' F Potentilla arenaria • · •• ;' 

q , _  , .
-

.1 8ror��us -erectuä ' ' ' P '� i Featuca oyina sap. - - · - : - > 
1 Sedum ·albuin · 

' ' ,- · Hierachim. ·pifoaella ;, - - , , , 
-l Antheri�ullt liliago· - · · '  Sta�ys recta - . •- • -' •;-� 

1 linulh tenu ifol ium 
' , . -

P ·-sat�ia '!'ratensis •' ··· , _ ,, <' . .;Q 
J : T�iiam cham�_ei:lrys . P Arena�ia aerpyllifolio up. [@ 

• "  , ,  l ,H"r;qlllthernum nümmularium P S•dum'· acre ·· : · '  

· -� - ·T· 
, .: ;t , J �rte,ift.l�l�- camp�ltris, · · P Ulmüs campe�fris .. 

,, '" " J E&i�'ft'O;ft'ia . s .. 1ei'lcinci ' '  . · . - P . A.l,lium �!»· · · ·  · _ "  i ·  ;.r• 
1 Alyuunf lnonfanum " . , . ,. , . . .  , · TJiym"' aerpyll11ril ssp. . , 

. ·. � . .·-- : : .  '. � 

; ··� 
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• Phlent hehmeri fu-L...:L:- · · ' . I  'Fi.. · . , ,  -- cypa 
' Ader H.Oayria ' • Coroäilla NrMi . 
, Eryllthim colit;tlih . , MMicatlo �� 
, Medica•o llliiri- , OrOHMhe epiflly .. .;· 

SCropftularia canina • . , lerlteri• .Ulpria · 

, . Hippc�Crepla �moa• · (falcarie wi.C.ria) I' · (OroiM!adle amethydeo) · · . , :' 

MooachiCht gut ,..ktielelt; Deckune 20 • 30 Proc.. clie Lüc:lt... nri.d. .. 4e. 
ltöherea Pflanz•n oulfülleiiCI; 

2 1' ortitlla incfinata' � Rhythicliu• ':'IIOUim 

�en wie bei Allfnalune 16 

Die Hicle11 Beatanclaoufn-.hmen eilthielten ei11e Anzahl AriH, clie 
in den Xerobrometen d ea zentralen Koiaer•tui!J� 11icht aliget�n W.nle•� 
aber für clie Geaelladtaft überaus bezeichnend sin� •. wie 

· 

· Aly11um "'o::tanum Antheric,m 1iliaeo 
Meclicogo minima Muacari .1pec. . .  ·� · · ·  

Stipe · peilnata Scrophul6ria calita 

Ihr ·vor�ommen eeracle ali clen zur Rheinebene abfall.ncfe� Steil· 
liängen · clea westlichen Kniseratuh!a läßt erkennen, clol hier cla.1 Wärme• 
klimo aeine extremsten Werte erreicht. Beaoncle;·· · Bead.fu�t witnlient. 
,wieder die mediterrane Scrophu!ario caniaa, ferner Stipa . pennato, clie 
.oll . sarmatisth - pannoniachea Florenelemelit hier am' Oberrhein ihre weaf· 
liehden Vorkommen hat. Beieie Arten aincl ' ein Beispiel für clie Berühnant 
fion Pflanzenarealen öatlicher und aücllichr Präeung im Oberrheintal, 

. . . .  : .� . ' 

Wena oudl . in  d,'n lfenigen V�rmiHag11tunclen . clea letalen TCitll �,i ... 
reellfit · Zeit .�:�� . • e!'tomologiachell Sammeln . blieb, ao machteil wir el�, 
aodt a•ei interesaaltte Funeie an . dem Steilhaag zum .Rheintol. Per eilte 
vr�r.,.die, pon!o - !"edite.rra�e Zika.te Helicoptera mcirtinicallia Spin •• die 
6iMurch, wie Herr W. Wagner miHeilte, aum eraten Mal für QeutacfiiCIIIICI, 
festgestellt wurde� Ihr  bisher nörcllidllter' Funtlort war Anninter bei Wien. 
Sie acheint aber . im Kaiaeratuhl tar nicht aelten au a,ln; denn etwa. eieich­
gleichzeitig wiinle' aie nch von Frl. Dr. Striibint und Herrn Dr. Müller an 
ondere11 Stellen, �gitfongen.  Der andere bemerkenawerte ,F.!f!!c#. �eren 6all· 
miiclceneallen 'an ' Scrophulario canina. Ral •ncl Hedi.clte , nennen für 
D::iutad, Jond von ihr keine Glllle. Dach aillcl aua dem mediterranen Ge· 
biet r:wei Bliitel)falteti ·an ih'r • • ·  beachrieben. Die · . eine ' ulllfait · cfie pn�:e 
�liite, d ie stärk · ansd\willt, ku11elif wi� uNI .teachloitell ltleibt, , w�itreiiCI 
StaubbliHer uncl Stempel wargrößert ••rctell. Ir. ihr fintlet man apringell· 
tle Larwen eine!' Cankiirlilia � 'Art die nnch nichf tezoten wurde',' wohrachein� 
lieh aber mit C: acrophfcilrie J�ieff. icle11tiach''· iat, 'die an �! .�oaa eine 
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gleiche Galle bildet. Leider waren in unserem Fall  die Lanen sd1on zur 
Verpuppung in die Erde abgewandert. Als ich die mifgnommenen GaBen­
proben in Harnburg untersuchte, fal'd idi auch noch eine zweite von S. co­

nina beschriebene Blütengalle in wenigen Exemplaren: Diese umfa8t den 
Fruchtknoten oder meistens nur  einen Teil von ihm, der dann einseifig auf­
getrieben ers�neint. Schneid�t man eine solche Galle auf, so findet man 
i n  der von e inem Ambrasiepilz ausg-akleideten La•venkammer d'- daHer­
gelbe Larve einer Gallmücke d er Gattung lschonyx, einer Asphoftdyline. 
Die Larven d ieser Gollmückengruppit leban immer mit aina>n Pilt in der  
Gall e zusammen. Neger*),  der  euch diese Golfe untersucht hoHe, hält 
de� Pilz für eine 1-'.acrophoma - Art, die mit dem Gal lentier in  Symbiose 
ebl und von ihm versch le ppt wird, Gerade diese Gaih ist Etina wichtige 
Stütze für seine Theorie, da er du Ansicht ist, daß sowohl die Gal lmücke 
a ls  auch dEr Filz ebenfa l l s  in den öhnchen Blütengallen von Verbascum 
nigrum lEben. Die Identität der beiden Pilze und Mücken ist allerdings 
nu c  morphol ogi sch f�:�ndierl. Demnach müßte der Erreger unserer Galle 
lilcl:nonyx verbasei Vallot sein. Roß**), der übrigens diese Galle schon a• 

Rheinufer dei Straßbvrg gesammelt hat, meint, dc;ß die Gallmückenionen 
nicht unbedingt auf das Vorhandensein des Pi lz."yzels angewiesen sind, 
den es daher auch nicH bei der Eiablage von dem M uttertier in die 
Gal le  gegeben wird, sondern n u r  zufäl lig von der  Außenseite des Frucht­
knotens, wo es fast immar  vorhanden I St, durch den Anstich hineingelangt. 
Auch hier stehen wir also vor einem i nteressantan, aber noch ungelösten 
Problem. 

Zuletzt sei noch auf eine interessante Doppelbildung des rech­
ten fiih lers beim Lederlaufkäfer ( Procrusfes coriaceus L. ) h ingewiesen, 
den Herr Papperitz bei Achkarren gefangen und unserem Museum freund­
l icherweise überlassen hat. Das vierte Glied ist etwas und das fünfte 
sehr stark verbreitert. Aus ihn'i entspringen zwei sechsgliederige Fühler­
geißeln, von denen die vordere kräftiger entwickelt ist und ein gegabeltes 
Endglied hat. Die hintere g leicht den normalen Fühlergliedern. 

Das Hauptziel .des botanischen Tei les der Erkursion in das Kai­
serstuhlgebirge war das Stud ium seiner berühmten Trocken und Halbtrok-
kenrasent). Die auf den Streifzügen durch das landschaftlich überaus 
reizvolle Gebiet aufgesuchten Standorte l i<>ferfen ein unvergeßliches Bild 
der xerothermen Vegetati('nsverheiltnisse. Zwar fehlte manche charakteri­
stiache Arf, da die Frühjahrsblüher bereits verschwunden, die Herbflttlüher 
nach nicht erschienen und sicher auch mandie Pflanze übersehen waren. 

') Neger, F. W . :  Ambrosiapilze . B o r .  DeutseiL Bot . Ges . B d .  26a 0909), S .  735-754 .. 
") RoB. H . ;  Ober verpi lzte Tlergollen. Bor. Deuts<��. Bot. Ges . Bd. 32 (1914), S .  S/4-5'11. . . 
t} v. Rochow, M :  Oie Pflanzengesellschaft das Kcaiserstuhla. Pflantensozidtog'e Bd . 8, Fischer-Jena 19Sf.. 
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Dennoch gl'!nÜgte das Ergebnis, um al len Exkursionsteilnehmern einen nach­
haltigen Eindrude vom submediterranen Charakter der dortigen Pflanzen -
welt*) zu vermittel�. die sich von der atlantischen Vegetation NW- Deutsch­
lands weitgehend unterscheidet. Darüber hinausiJtonnten, begünstigt durch 
dos schöne Wetter, auch die geographischen, k l imatischen und ökologischen 
Faktoren eingesehen '!terden, die am Zustandekom men der dort igen Vege­
tation maßgabend beteiligt sind. Hierzu gehören vor al lem: hohe som­
merliche Wärme, geringe Niederschläge, Wasserarmut (ol les bedingt durch 
die Lage  im Regenschallen der westlich vorgelagerten Vagesen), stark 
ausgeprägtes Relief, infolgedessen Neigung zu extremem Expositionskli­
ma ,  flachgründige, warme, kalkreiche  Böden (vor al iem Löß) und schließ­
l ich günstige Lage zu großen Pflanzenwanderwege" (vor allem Rhein und 
B10rgundische Pforte). 

Auch auf zoologischem Gebiet lernten wir eine große Anzahl sub­
macliterraner und pont is:her Arten kennen ,  die, wie bereits aus der ein­
gangs dargestel lten Besiedlungsgeschichte hervorgegangen ist, eben nur 
in einem Gebiet mit besonderen geosraphischen, k l imatischen und ökolo­
gischen Faktoren vorkom men können. Gerade dadurch, daß Botaniker 
und Zoologen gemeinsam die Exkursion durchgeführt haben, konnten be­
sonders gut die Zusammenhänge zwischen den geographischen Gegeben­
heiten und der Lebewelt von allen Seiten beleuchtet und dadurch das 
Veratändnis für die Besonderheit d ieses wunderbaren Fleckchens deutscher 
Erde geweckt werden. Aus dem Kennenlernen vieler Einzelheiten ergibt 
Jich die Erkenntnis  großer, allgemein gü ltiger Gesetze in der Nahtr; denn 
.es liegt", wie Schopenhauer sagt, .alle Wahrheit 11nd al le Weisheit zu. 
Ietzt in  der Anschauung.• 

•1 s·_,.,, H . : l >io Pflonzonwolt des IColsorstuhfs Feddo Belh . Bd.  77 Borlin 1934 

D R U C K F E H L E R B E R I C H T I G U N G 

Es muß heißen: 

S. 8 Z. 13 S. 23 Z.36 Stachys statt Stachis 
S. 10 Z. 2 Ranunculus statt Ranuculus 
S. 16 Z. 1 xylostei statt aglostei 
S.  17 Z. 27 T etragonolobus statt Tetragon olopus 
S. 35 Z. 2 Orgyia statt Oryga 
S. 4o Z. 2 gelroHen statt trafen 
S. 47 Z.29 u nd S. miniatus statt bei Halic:tus miniatus 
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